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Der Tag des Do Urs Gerichts
steht bevor . Am Dienstag fällt die bedeutungsvolle politische
Entscheidung, auf die man in ganz Deutschland gespannt ist. Mit
unerhörter fieberhafter Leidenschaft kämpft diesmal die kterikat -kon-
frrvative Reaktion , um die Phalanx ihrer Gegner zu durchbrechen
und in dem einstigen liberalen Musterlande die

schwarz-blaue Reaktronsherrschaft
zu etablieren.

Ihr Kampf gilt in erster Linie

der Sozialdemokratie .
Das Jahr 1913 soll — wie der Zentrumsabg. Dr . Schofer

prophezeite — für das Zentrum ein Jahr der Rache für feine
Riedertage bei den letzten Landtagswahlen werden.

Rache will das „ christliche
" Zentrum an der Sozialdemokratie

nehmen , weil sie es vor allen Dingen ist , die dem schwarz -blauen Block

de« Weg zur politischen Macht
versperrt .

Rache will das Zentrum an der Sozialdemokratie nehmen, weil
diese durch ihre ebenso . _

zielklare wie energische und positive
politische Tätigkeit

die Zirkel der klerikal -konservativen Reaktion stört,
weil, wenn die Sozialdemokratie und ihr poli¬
tischer Einfluß zurückgedrängt werden konnte ,
die Reaktion um so leichteres Spiel mit den
liberalen Parteien hätte .

Parteigenossen ! Ls gilt alles aufzubieten, um auch

diesmal wieder der Reaktion eine
Niederlage zu bereite «.

Ale wäre die reaktionäre Gefahr in Baden und im Reiche eine
so große geworden, wenn der Liberalismus in der Erfüllung seiner
politischen und historischen Aufgaben

nicht so kläglich versagt hätte .
Rur daraus erklärt sich, daß die Reaktion , obwohl sie zahlen¬

mäßig schon längst in der Minderheit ist , noch einen so unheilvollen
Einstutz ausüben kann . Wann und wo war die Sozialdemokratie
nicht dabei, wo es um den Kampf um Fortschritt und Dolksfreiheit,
um wirklich liberale Forderungen gegolten hat?

Warum herrscht in Preußen «och
die Junkerreaktion ?

Doch nur, weil die Aalionallib ersten im Kampf um die
Wahlreform versagen . Warum hat in

Bayern das Zentrum die Mehrheit ?
Weil in Bayern - genau wie seinerzeit in Baden - die

Ralionalliberalen gegen die Wahlrechtsreform gestimmt

haben. Wenn unsere ganze Gesetzgebung agrarisch verseucht
ist, wenn die städtische Bevölkerung kaum noch die Preise für die fort¬
gesetzte Verteuerung aller Lebensmittel erschwingen kann, so
trifft dafür mit die Rationalliberalen die Schuld , die immer am
Strange der Großagrarier gezogen haben . Die Nationalliberalen sind
nur in einer Frage „ zuverlässig "

, nämlich dann , wenn es gilt , dem
Volke immer größere Lasten für den Militarismus und Imperialismus
aufzubürden. In allen anderen Fragen sind sie unzuverlässig . Ihre
schwankende Haltung spielt der Reaktion immer die politischen Trümpfe
in die Hand . Aber auch aus die Fortschrittler ist wenig Verlast .
Es gibt kaum eine wichtige politische Frage, über welche bei den Fort¬
schrittlern nicht die verschiedensten Meinungen herrschen. Haben
wir es doch eben erlebt, daß an demselben Tage , an welchem die
Fortschrittler ihr Wahlprogramm veröffentlichten und worin sie die
Beseitigung der Kirchendotationen fordern, der fortschritt¬
liche Kandidat des 41 . Wahlkreises , Herr Dr. Gönner , sich gegen
diese Forderung und für die Fortbewilligung dieser Dotation
erklärte . Was die Fortschrittler Herrn Dr. Gönner in der Dotations -
ftage erlauben , können sie andern ihrer Kandidaten in andern
Fragen nicht verbieten .

Was bleibt aber dann noch von den feierlich gegebenen Ver¬
sprechungen im fortschrittlichen Wahlprogramm übrig ? So war es
immer bei dem Liberalismus . Das ist die Ursache, warum
wir in Deutschland nicht politisch vorwärts kommen . Im ent¬
scheidenden Augenblick bekommen die Liberalen immer Angst vor
den Konsequenzen ihrer eigenen Forderungen, versagt ihre kurage .

Warum haben wir jetzt einen so schweren Kampf um das
Proportionalwahlrechk zu führen? Weil die Nationalliberalen
früher, als es zu haben war , nichts davon misten wollten .

Die Tätigkeit der Sozialdemokratie im badischen Landtag
muß selbst von ihren Gegnern anerkannt werden .

Wo immer es gegolten hat, für die Dolksintereffen, für Freiheit
und Fortschritt zu Kämpfen , stand die sozialdemokratische Vertretung in
der vordersten Reihe .

Parteigenossen ! Das Steuer der badischen Politik darf
nicht nach rechts ,

es muß «ach links gedreht werden.
Die zuverlässigsten Kämpfer gegen die Reaktion waren, sind

und bleiben

HT die Sozialdemokraten .
Wähler ! Die sozialdemokratischePartei spekuliert nirgend ^

auf die Unterstützung des Zentrums , gegen welches sie auf der ganzen
Linie den entschiedensten Kampf führt . Auf die Sozialdemokratie
ist im Kampf gegen die Reaktion unter allen Umständen Verlaß .
Das hat sie bei den letzten Reichstagnwahlen bewiesen , wo sie trotz der
Anbiederung der Fortschrittler beim Zentrum und trotz der „Wittumerei"
in Pforzheim im ganzen Lande die Parole gegen die Reakkon
durchgehalken hat .

keine der liberalen Parteien wäre in der gleichen
Situation dazu imstande gewesen .

Der 21 . Oktober soll

ein Tag des Volksgerichts
gegen die Reaktion fein.

Dieses Dolksgericht wird um so vernichtender sein , je größer die
auf die sozialdemokratischen Kandidaten abgegebene Stimmenzahl
ist . Jede sozialdemokratische Stimme ist ein Protest gegen die Reaktion
und gegen die politische Halbheit und Anentschtossenheit .

Genossen ! flus denn zum Nnmps ! Der freiheit, dem fortfdpritt eine Gosse !
Genossen ! Setzt alles daran , um auch bei dieser Wahl wieder den Sieg an die rote Fahne der Sozialdemokratie zu heften .

Am Dienstag gilt es nicht nur zu wählen , es gilt auch zu arbeiten . Stellt euch den Wahlkomitees massenhaft zur Verfügung .

Der letzte Mm M m die Witzlme Bracht werde«. Rieder mit der Reatztio« ! hoch der LoziiliMm ! hoch die Seimdratie!
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Die Rieche und die Sozial¬

demokratie .
Professor Martin Rade in Marburg , der Herausgeber

„Der christlichen Welt"
, veröffentlicht in seinem Blatte eine

Artikelserie über das Thema : „Unsere Pflicht zur Poli¬
tik" . Die Artikelserie soll demnächst auch als Broschüre
erscheinen. In der letzten Nummer „ Der christlichen Welt"
aehandelt ein Abschnitt dieser Artikelserie die Stellung der
Kirche zur Sozialdemokratie . Professor Rade schreibt :

„Prüfen wir unser Verhältnis zur Sozialdemo¬kratie . Sofern sie sich bei uns als Partei einseitigen
Masienkampfes verfestigt hat, so können wir ihr nur Feind
sein . Wer es ist nicht unter allen Umständen wider das In¬
teresse des Volks- und Staatsganzen , wenn ein einzelner Be¬
stand, cinL Klasse sich rührt und zu eigenen Gunsten eine Aen -
derung im öffentlichen Wesen beansprucht. Historisch be¬
frachtet, kann kein Zweifel sein , dah die Empor -
rntwicklung unserer Jndustriearbeiterschaft seit Mite des vori-n Jahrhunbers ein Ereignis war, das sich mit innerer

otwendigkeit vollzog und im Interesse des Gan¬
zen lag . . . . Nun ist oft beschrieben und beklagt worden,wie der 'deutsche Liberalismus, der in erster Linie dazu (zur
Lösung der Arbeiterfrage) berufen war , in den Tagen der
Marx und Lassalle den Moment verpatzt hat . Gleiche
Kurzsichtigkeit hat die Kirche bewiesen . Es ist nur
zu Anläufen gekommen . . . . Die kritische Stunde war füruns insbesondere damals, als die Frage unsere Gemüter be¬
wegte : Kann ein Christ Sozialdemokrat sein ? Damit hätteder Bann von Zweifel und Verzicht , der schon in dieser Fragelag, durch den tapferen Eintritt Weniger oder Vieler von unsin die sozialdemokratische Partei gebrochen wer¬
den müssen . Statt dessen belegten wir unter dem Druck derim Staate herrschenden Ansichten die Sozialdemokratie mit
)em religiös moralischen Boykott ; will sagen : wir schnitten
chr durch die Verzweiflung an ihrem ethischen Vermögen dte
christlich -idealistische Zufuhr ab. Welcher Wahnsinn , eine
Willionenpartei, einen so großen lebendigen Ausschnitt un-
seres Volkes moralisch und politisch aufzu -leben !"

Professor Ra a d e glaubt , daß diese Versäumnis eines
halben Jahrhunderts , die hier der Sozialdemokratie gegen¬über vorliegt , nicht wieder tgutzumachen sei. Die Sozial¬demokratie sei neuerdings immer spröder geworden in der
Aufnahme akademischer Personen . Im übrigen habe er
die Haltung der Kirche gegenüber der Sozialdemokratienur als Beispiel dafür anführen wollen, was der politische
Idealismus , wenn er hell und stark und schlagfertig genuggewesen wäre, gegenüber dem halbhundertjährigen Auf¬kommen der Sozialdemokratie von Rechts wegen hätte
leisten müssen . Aber die große Stunde habe an denMännern der Kirche ein kleines Geschlecht gefunden.

Professor Rade hat recht , wenn er mit seinen Ausfüh¬
rungen sagen will, daß die Vertreter der christlichen Kirchedie Sozialdemokratie und ihr Streben noch nicht begriffen
haben ; er hätte hinzufügen können: und nicht begreifenwollen . Denn die meisten Vertreter der Kirche fühlen
sich verpflichtet, die Interessen der herrschenden Gesellschaftund des kapitalistischen Staates zu vertreten und Partei
gegen die aufstrebenden Arbeiter zu nehmen.

Moabiter Nachspiel . -
jVor der Berliner Strafkammer wurden am Mittwoch

Erinnerungen an die Moabiter Krawalltage beendigt . Aus
dem ersten großen Prozeß war eine Frau ausgeschieden wor¬
den, die während der Verhandlung in Schreikrämpfe verfiel .Man hat sie dann ärztlich beobachten lassen, bis sie jetzt nach
so langer Zeis doch vor den Richter kam.

Frau Reinhardt war angeklagt, in einer der Nächte,als t£)r Mann von Siebeihieben blutend nach Hause kam und
:hre beiden Kinder krank im Bett lagen, mit einem Blumen¬
topf nach den Polizisten auf der Straße geworfen zu haben .Als dann ein Aufgebot von Schutzleuten in ihre Stube ein-
gedrungen sei , soll sie chnen die brennende Petroleumlampe
entgegengeschleudert haben .

In der Verhandlung wurde weder das eine noch das an¬
dere bewiesen und was den Wurf mit der Lampe anlangte,■versicherte Frau Reinhardt , die außerdem von einem Schutz¬mann als „alte dicke Sau " bezeichnet sein will , daß die Lampe
chr bei einen: Ohnmachtsanfall entglitten sei . Außerdem

Die flüchtigen .
Roman von Anton F endlich .

18 - ( Nachdr. Verb.)
( Fortsetzung .)

Eine Stunde , nachdem Georg am Brückchen hantiert hatte,
fiel es ihr auf einmal heiß ein, daß die Absätze ihrer Sonn¬
tagsstiefel gefleckt sein muhten, und als sie bei diesem Gang
Georg ihr so erttgegenkommen sah , daß sie sich gerade auf dem
Steg hätten treffen müssen, da schlug ihr das Herz ganz
angewohnt fröhlich und doch auch ein wenig ängstlich unter
dem Busen, den ein dunkelviolettes , aber ganz schmuckloses
Tuchkleid straff umspannte. Aber beide, sowohl Georg als
Marianne , hemmten ihre Schritte , als sie sich sahen , weil
jedes das andere zuerst über die Brücke konimen lassen wollte .
Georg war aber mit der Einteilung seiner Schritte bedäch¬
tiger und ruhiger zu Werke gegangen und stand ' noch nicht
ganz am Brückenende der Achleitnerseite , als die Gemswirtin
wartend das Geländer des Steges schon in der Hand hatte.
Georg winkte ihr freundlich ermutigend, zuerst hinüber zu
kommen, denn zwei erwachsene Menschen wären auf dem
Steg nicht aneinander vorbeigekommen . Aber auch als Ma¬
rianne drüben war , gab er zwischen den beiden engen , groben
Wissenzäumen noch ein ziemlich nahes verschämtes Drängen,
wobei Georg sah, wie das kleine Kreuz der Gvanatkette am
schönen , freien Hals der Gemswirtin unter dem oben dicht
anliegenden Rand ihres . Kleides fast ganz verschwand. Erst
als die beiden aneinander vorbei waren, drehte sich Marianne
um , als fiele ihr etwas jetzt erst ein . Sie gab Georg « inen
überaus anmutigen Blick aus .ihren dunkeln Augen und
dankte ihm dann , weil er so väterlich an ihre Kinder gedacht
und so gut vovgesorgt habe, daß kein Unglück geschehe.

Väterlich — hatte sie, ohne etwas zu denken, gerade so
herausgesagt '

, ober als sie das Wort von ihrer eigenen Stimme
hörte , schoß ihr ein Blutstrom in die Wangen und Georg
sah es.

Marianne verstand sonst gut mit den Fremden zu reden .
,Sie war . wie viele Bürgersiöckter aus dom Vorarlberg. in

bekundeten fünf Aerzte den Krankheitszustand der Angeklag¬
ten und zwei Aerzte hielten den Ausschluß der freien Willens¬
bestimmung für wahrscheinlich . Half alles nichts ! Frau
Reinhardt wurde zu zwei Monaten Gefängnis
verurteilt !
, Selbst 'des B . T . nennt dieses Urteil unverständlich weil
es das psychologische Moment außer Acht lasse . Eine kranke
Frau , deren Kinder gleichfalls krank im Bett lägen und deren
Manu blusig verletzt sei , wisse , wenn sie sich plötzlich seckK
bewaffneten Polizisten gegenüber sehe , wohl wirklich nicht
ganz genau was sie tue. Das liberale Blatt fährt dann fort :

Aber hoffentlich ist die strenge Auffassung der Justiz
jetzt für die Untersuchungsbehörden ein erhöhter Anreiz,
nach denen ' zu fahnden die das Leben des Arbeiters Herr -
mann auf dem Gewissen haben.
Daran wird ja bas Berl . Tageblatt selbst nicht glauben .

Deutsche Politik .
Wider die zagen Seelen .

Der „Post " ist unsere auswärtige Politik wieder einmal
nicht energisch genug . Deutschland geht im näheren Orient
zu wenig aktiv vor . Es ist nicht genügend auf den Zu¬
sammenbruch der Türkei gerüstet. Das alldeutsche Blatt
vergleicht die Türkei mit einem Erbonkel, und meint , das
vielberufene deutsche Familiengefühl schön beleuchtend ,man brauche den Tod eines vermögenden Onkels nicht zu

wünschen , aber man werde sich über die Erbschaft freuen
dürfen.

Zage Seelen , so heißt es dann weiter, werden nun sagen :
ja , wenn schon so viele Bewerber auf dem Plan sind, dann
hat Deutschland doch keine Aussicht mehr . Eine solche Auf¬
fassung ist schwächlich und kleinlich. Sie ist undeutsch
durch und durch . So kann nur ein Volk sprechen, das sich
selber nichts mehr zutraut. Unsere Mißerfolge in der aus¬
wärtigen Politik, die wir nicht beschönigen wollen, müssenuns im Gegenteil den Ansporn geben , einzuholen, was noch
irgend einzuholen ist . Der Hinweis auf andere Bewerber
würde nichts anderes bedeuten , als das Eingeständnis der
Ohnmacht . Auf diese Weise würde und mühte Deutschland
ganz und gar in§ Hintertreffen geraten.
Wenn es der „Post" und den ihr befreundeten Organen

rrachginge, dann würbe man mit dem Welfensturm einen
Sturm wegen der auswärtigen Politik des Herrn v. Beth-
mann verbinden , und das zweite wäre sogar die Haupt¬
sache . Aber die Geschichte will nicht flutschen .

Beginn der Rcichstagsarbeit .
Der Reichstag wird seine Arbeiten am 20. November,

nachmittags 2 Uhr , wieder aufnehmen . Der Präsident
macht von seiner Befugnis , die erste Sitzung auf «inen spä¬
teren Termin anzusetzen , keinen Gebrauch. Bürgerliche
Blätter wußten zu berichten , daß der Reichstag seine Ar¬
beiten erst am 25 . November wieder aufnimmt : diese Mel¬
dung ist falsch. Auf der Tagesordnung der ersten Sitzung
stehen wie üblich , Petitionen , dann folgt die Berattmg der
in Aussicht stehenden Interpellationen . In den ersten
Tagen bes Dezember findet dann die erste Lesung des vom
Reichsschatzamt bereits fertiggestellten Etats statt . Auch
die Budgetkommission wird mit ihren Arbeiten sofort be -
ginnen können , denn sie hat noch verschiedene Reste aus
dem verflossenen Sessionsabschnitr aufzuarbeiten , darunter
die Vorlage über das Erbrecht des Staates .

Staatssekretär Solf über die Gummifrage .
Staatssekretär Dr . Solf hat seine Reise durchKamerun beendet und, bevor er das Land verließ, nahmer die Gelegenheit wahr , mit den Farmern einmal über

die Gummifrage sich auseinanderzusetzen. Die Farmer er¬
heben immer lauter die Klage , daß der Gummihandel u n-
rentabel werde. Sie verlangen Unterstützung vom
Reiche , insbesondere die Aufhebung des Gummizolles ,der 40 Pf . pro Kilogramm bettägt . Herr Dr . Solf nahm
auf einem der üblichen Bierabende das Wort und führte den
Farmern vor Augen , daß sie nur durch Selbsthilfe etwas
erreichen können. An der Hand der Erfahrungen , die er in
Samoa als Gouverneur gesammelt hat , legte er dar , daß
dort auch das Kopra im Laufe der Zeit an Qualität so
viel zu wünschen übrig ließ, daß der Handel beträchtlich ge-

einem Nonneninternat erzogen worden , und ihre, wenn auch
nicht umfassende Bildung besaß doch jene gewisse Tief« und
Festgegründetheit, die man bei den Frauen aus dem sage¬nannten Bürgeradel des Vorarlbergs und des Bregenzerwald
häufig entdecken kann . Sie sprach langsam mtt anmutiger
Sicherheit und dabei in einem dunklen , vollen Alt , der die
Zeichen ihrer halbromanischen Abstammung , ihre dunkle Haut¬
farbe und ihre hohe, volle Gestalt, wie zu einer rassenhaften
Einheit zusammenschloß. Ihr Vaterhaus stand drüben jen¬
seits der Zincha im Montafon , wo die schwarzen Bauersfrauen
auf den Feldern Pfeifen rauchen und nach alter Tradition
vom fünfunddreißigsten Jahre an keine Kinder mehr bekom¬
men , um auch mit vierzig noch schön zu sein.

Georg hatte die junge Witwe schon am Tage seiner An¬
kunft im Bradnertal entdeckt und seine Sinne hatten Gefallen
an ihrer klaren , unverdorbenen Frauenschönheit geftmden .
Er war auf seiner zweimonatlichen Wanderschaft zwar seiner
Absage an die Pfeife treu geblieben , aber die Heiligung
feines Körpers so weit zu treiben, daß er sich nach arbeitSschwe-
ren Tagen , wo der Shweiß geflossen war , abends auch die
Freude eines einfachen Glases Landwein versagte , das schien
ihm billigerweise wider Natur und gesunden Menschenver¬
stand zu gehen. Der letztere hatte sich nach den Ueberschweng-
lichkeiten aus der Zeit seiner Umkehr und Flucht am Beispiel
des einfachen Volkes wieder in dem Maße bei ihm einge¬
funden , als es sich mit der ernstlich und ehrlich gesteckten Höhe
seiner Lebensziele vertrug.

So war er denn schon mehrere Male zwischen Tag und
Dunkel in der Wirtsstube der Gemse zu Gast gewesen. Wäh¬
rend ihm gegenüber im Büfett Marianne sttickte und er be-
haglich seinen Tiroler trank, da war schon mehrere Male ganz
offen und ohne Heimlichkeit wie ein ehrlicher Makler der Ge¬
danke an ihn herangetreten, ob es denn so uneben wäre, Gems-
Wirt im Brcmdnsrtal zu werden und für stadfflüchtige Ge¬
lehrte , Künstler und höhere Schulmeister langsam eine große
Herberge zu schaffen, darinnen jeder Gast noch etwas mehr
bedeutete, als nur eine zahlende Zimmernummer, So hätte
er im Sommer oenüaende Anregung und könnte im Winter

schädigt wurde . Eine Besserung trat erst ein, als die Kautzleute sich entschlossen, schlechtes Kopra den Eingeborenen
nicht mehr abzunehmen. Dr . Solf fuhr dann fort :

„Genau so liegen sie Verhältnisse bei Ihnen , und wenn
ich statt des Wortes Kopra Gummi setze, so könnte ich Ihnen
genau dieselbe Rede halten, die ich damals im Gouvernementsrat zu Apia gehalten habe. Ich habe damals den Geschäfts¬leuten deutlich zu Gemüte geführt, daß sie die gute Sache der
Kaufmannschaft nicht gefördert und daß sie der Entwicklungder Kolonie geschadet hätten . Ich habe ihnen gesagt , daß sienicht nach den Grundsätzen eines Grohkauftnanns, sondern wie

: Krämer gehandelt hätten ."

5 Der Staatssekretär erklärte den Farmern noch weiter,, daß sie schon seit Jahren hätten voraussehen müssen , daß- sie die Grenze <uter kaufmännischer Grundsätze überschrit -ten haben und daß dies Verhältnis zur Schädigung des
. Gummihandels führen muhte . — Die Farmer sollen von

dieser offenen Darlegung nicht besonders erbaut gewesen
sein . Sie werden mit ihrem Geschrei nach Staatshiltzvermutlich auch nicht einhalten , aber sie werden sich dochmit dem Gedanken vertraut machen , daß es nur an ihnen

' selber liegt , wenn die vorhandenen Mißstände verschwinden
! fallen.
, .Die Grubenherren kommandieren zur Wahl .
:

_
Man kennt die schweren Anklagen der Nasionalliberalen

> über unerhörte Wahltyr,annei der konservativenJunker in Ost-
, elbien. Es wäre aber sehr verfehlt , daraus zu schließen, in
i nationalliberalen Kreisen sei Wahltyrannei und ungehörige
i Wahlbeeinflußung überhaupt verpönt. Me die national-liberalen Grubeherren in Westfalen ihre Herrschaft in den
: Gemeinden zu erhalten wissen , zeigt folgende Bekanntmachung; die auf der nur zu bekannten Dordmunder. Zeche „Radbod"
'

prangte : „ Am 10 . Oktober 1913 findet in Kr Wirtschaft des

, Herrn Westhof-Ermelinghofen die Neuwahl von Gemeinde -
, Vertretern für die zweite Abteilung statt und zwar von
: 2—5 Uhr nachmittags. Folgende Leute haben sich
i an der Wahl zu beteilige n .

" (Folgen dann die Na-
• men von 27 Bergleuten der Zeche „Radbod "

.)
Der Ukas ist ein Musterbeispiel von Skruppellosigkeit

da durch ihn zweifellos ein sanfter Druck auf die Arbeiter aus¬
geübt werden soll, damit diese die Vertreter der Zechenpartei1 wählen. Die Zechenherren, die mit am lautesten über den

1 angeblichen Terrorismus der Arbeiter schreien, machen, wie1 man sieht, selbst in Terrorismus .
Der Deuffche Protestamtentatz

beendete am Donnerstag seine Verhandlungen. Pfarrer
R a d e ck e-Köln hiett einen Dorttag über die Frage : „Rom

! oder Wittenberg, wem gehört die Zukunft? " Natürlich
| kam er zu dem Schluß , daß die Zukunft dem Protestansis-'

mus gehöre . Unter den ganzen Debattenrednern fand sich
: bei aller Gründlichkeit keiner , dem es aufgedämmert wäre,
| daß die Zukunft wahrscheinlich weder Rom noch Wittenberg
. gehören dürfte.

Früchte patriotischer Jugenderziehung .
Von dem Treiben der bewaffneten patriotischen Jugend

liefert ein Mitarbeiter des „Berliner Tageblatt " folgendes.
' niedliche Bild :

„Jüngst richteten sich im Grunewald in der Nähe von
i Eichkamp einige Bürschchen in der bekannten Tracht der

Jugendwehr ein Zelt auf, in dem sie die Nacht zu kampieren
gedachten . Schon ein ziemlicher Unsinn ,ein Auswuchs eines
an sich gesunden Gedankens I Auf die Frage , ob sie sich in
der Nacht denn nicht fürchteten , lachten sie, und jeder von
ihnen zeigte stolz schmunzelnd einen tadellosen Browning .
Bürschchen von 14— 15 Jahren ! Gnade dem Ahnungslösen ,
der sich in der Dämmerung dem Zelt genaht hätte ! Ihm
wäre „ echt kriegerisch" begegnet worden ! " '

puslmrd .
Böhmen.

Der gescheiterte Ausgleich. Die von der Wiener Konferenz
nach Pra .g zurückgekehrten deutschen Abgeordneten
erklärten , daß die verweigerte Teilnahme an den Verhandlungei
nicht den völligen Abb ruch bedeut « « solle . Die
Deutschen seien bereit, einer Einladung der Regierung zu meri«
torischeu Ausgleichsverhandlungen zu folgen , falls Fürst
Thun ausgeschaltet bleibe .

unter diesem letzten Stammesausläufer der Alemannen in
vielen Dingen , wo es nottut , Wandel schaffen .

Marianne hatte ihm immer selber seine drei Dezi Tiroler
gebracht, aber wenn die Schwiegermutter es sah , dann war
nachher immer eine scharfe Bemerkung 'gefallen, auf die
Marianne jedesmal, und zwar zum erstenmal nach langerZeit, eine deutliche, ruhige Antwort gab. Das ließ ver¬muten, daß sie ihre Ansicht über die Dauer ihrer Witwenschaft
geändert habe . Es hatte ihr zwar nicht an Freiern gefehlt,und der reichen Bauern und Herren aus der Umgebung , die
nach leicht zu durchschauenden Reden ganze Nachmittage langin 'der Gemse saßen und ein schönes Stück Geld verzehrten ,waren es nicht wenig . Aber Marianne hatte, zur Zufrieden¬
heit der Schwiegermutter, die gar zu gerne allein regierte, die
werbenden Gäste nie selbst bedient und ertrug auch die leichte
Haustyrannei der Huberin, weil bis jetzt der Richtige noch
nicht gekommen war .

Georg schien ihr aber der Richtige zu sein . Ihr Franzwar ein stiller , freundlicher , tapferer Mann und unter den
Touristen ein angesehener Bergführer gewesen. Sein jöheyTod in den Bergen hatte ihr fast das Leben gekostet . Abesi
mit gesunden , frohen Menschen hat der Tod kein leichtes
Spiel und als Marianne drei Monate nach dem Unglück das
leibhaftige Ebenbild ihres Mannes zur Welt brachte , 'da kehrrr
langsam die Versöhnung mit dem Leben in ihrem Herzen wie¬
der ein . Die hartkantige Schwiegermutter ersetzte für das
Haus , für das Feld und die Wirtschaft fürs erste Jahr schonein wenig den Mann . Aber nach und nach war es doch ein¬
sam und einsamer um sie geworden , obwohl alles nicht nur
blieb, wie es gewesen , sondern der Hausstand in immer bessere
Ordnung kam und die Zahl der Fremden mit jedem Jahre
wuchs.

In einem Ueberwallen ihrer Einsamkeitshoffnungen war
sie hinüber zum Schuhmacher Achleitner gegangen , um Georg
zu sehen, ihm zu danken und womöglich ein offenes Wort
einmal mit Achleitner selber zu reden. ,

(Fortsetzung folgt .)
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Lolland .
** Der Streit über den MinisterialiSmus . ES ist nicht zu

leugnen , daß in holländischen Arbeiterkreisen sich ein « bemerk¬
bare Schlaffheit zeigt , seitdem der außerordentliche Parteitag
for sozialdemokratischen Arbeiterpartei in Swolle mit knapper
-Kkhrheit beschlossen hat , daß kein Parteigenosse Minister wer¬
den dürfe , auch wenn die großen Reformen : allgemeines Wahl-

. ftost und Staatspensionierung , dadurch erlangt werden könnten.
,
’
grori von den drei Mandaten , die Genosse Spiekmann im

Ĵuni eroberte , sind wieder verloren gegangen . In den politischen
'
Debatten im Parlament , wo bisher Genosse Troelstra als der

grosse Ankläger gegen die bürgerlichen Parteien auftrat , wird

jetzt die Sozialdemokratie stark kritisiert , weil sie, trotzdem ihr
bie Möglichkeit dazu «»geboten worden sei , Reformen , für die

,ie feit Jahren gekämpft hat , nicht Lurchzuführen gewillt ist.
Aber auch in der Partei ist die Stimmung eine ganz andere ge¬
worden. Die Pavteimehrheit hat in dieser Frage denselben
Standpunkt eingenommen , wie der engere Kreis der „Marxi¬
sten

", die Genossen Bandergos , Wiebaut , Mendels usw . , welche
die Entscheidung in Swolle selbstverständlich als ein Anzeichen
schärferen proletarischen Klassenempfindens begrüßten . Aber die
Bewegung , den Parteitagsbeschlutz zu revidieren , wird immer
stärker . Dazu hat insbesondere eine neue Broschüre des Par -
ttivorstand'Smitglieds Genossen Schaper beigetragen , die dem
Nachweis gewidmet ist, daß die Partei auf den Holzweg geraten
muß, wenn sie nicht auch die Regierungsverantwortung für die
Durchführung der beiden großen Reformen der Wahlrechts¬
forderung und der Arbeiterversicherungsforderung des Prole¬
tariats übernimmt . Schaper glaubt , daß er mit seinem Stand¬
punkt auf dem Boden der Resoluion Kautsky vom inernationa -
len Sozialistenkongretz zu . Paris 1900 steht. Mit besonderer
Schärfe betont Schaper , daß wir die Partei aufs schwerste schä¬
digen , wenn wir behaupten , das Eintreten für zwei große Re¬
formen mit voller Kraft und Derantwvrtung könne ihre Macht¬
stellung schwächen. „ Laß die Arbeiter nur weiter Unrecht leiden ,
Iaht die alten Arbeiter nur weiter hungern , wenn nur die

„Machtposition" nicht geschädigt wird !" — wer könne eine poli¬
tische Taktik so formulieren und auf diese Art verteidigen . Das

sei für die Arbeierschaft unverständlich und müsse sich an der
Sozialdemokratie schwer rächen. Schaper fordert, daß die Par¬
tei den begangenen Fehler möglichst bald wieder gut macht und
richtet an den marxistischen Flügel die dringende Aufforderung ,
wenn dann die Entscheidung gegen sie falle , der Partei die
Treue zu wahren und die Einheit nicht zu gefährden . Die
Broschüre wird in Holland , viel Staub aufwirbeln .

LrmdtLgswrchlbewegung.
Noch eine verfassungswidrige Kujndidatur.

Der „Badische Landesbote " weist darauf hin , -daß gleich
wie Nationalliberale , Fortschrittliche Volkspartei und Zen¬
trum Kandidaten zurückziehen mußten , weil aus verfassungs¬
rechtlichen Gründen Bedenken gegen ihre Wählbarkeit aufge¬
kommen seien, auch die konservative Kandidatur Breit -
Haupt im Wahlkreis Karlsruhe - Land zurückgezogen
werden müsse . In dem Dienstbezirk Breithaupts , der Be¬
amter des Karlsruher Amtsgerichts ist , gehören auch die
Orte des 40 . Wahlkreises . Nach der Verfassung ist aber ein
Beamter eines Amtsgerichts in dessen Dienstbezirk nicht
wählbar .

Noch immer neue Kandidaturen .
Geh . Hofrat Rebmann hat die ihm von der natio¬

nalliberalen Organisation des Wahlkreises Staufen -
Schönau - Freiburg - Neustadt übertragene Kan¬
didatur angenommen . Im Wahlkreis Wertheim -
Buchen - Tauberbischofsheim kandidiert für die
nationalliberale Partei Ratschreiber und Landwirt Her¬
mann Kachel in Bettingen . Beide Wahlkreise waren
bisher im Besitz des Zentrums .

Anerkennung
spendet der Herausgeber der „Südd . Konserv . Korrespon¬
denz" der Sozialdemokratie hinsichtlich ihrer Agitation .
Er schreibt :

„Am verhältnismäßig anständigsten führt Die sozial -
>emakratische Presse den Wahlkampf . Es ist
eine alte Erfahrung : je größer im Prinzip der Radikalismus ,
desto schärfer die Form , in der das Prinzip sich äußert . Die

'sozialdemokratische Presse bekommt also ohne weiteres eine
Nachsicht auf scharfe Agitation voraus , bevor man sie in die
bürgerliche Front einreiht . Daran gemessen, darf , man sagen ,
daß die sozialdemokratische Agitation im bösartigen , Gebrauch
bösartiger Mittel die nationalliberale Presse nicht er¬
reicht . Auch von der Agitation draußen wird uns
als durchgängige Erscheinung mitgeteilt , „daß d i e So z ia I-
demokratie anständrger sei , als die Agitation der
Freisinnigen und Nationalliberalen ".

Bon der Agitation der konservativen und klerikalen
Presse scheint der Herausgeber der „Südd . Konserv .
Korrespondenz " keine Ahnung zu haben , sonst hätte er
deren zum Teil geradezu teuflische Agitation wohl auch
unter die Lupe seiner Kritik genommen .

1 Der hats nötig .

Die Liberalen in Karlsruhe hatten sich zur Agitation auch
cen württembergischen Reichstagsabg . Kernath verschrie-
ben , der in seiner Wahlrede vpn den sozialdemokratischen
Führern als von „besoldeten Agitatoren " sprach . Dabei war
dieser Herr selbst jahrelang Generalsekretär der württem -

bergischenen nationalliberalen Partei , also auch „besoldeter
Agitator "

. Was sollte denn dieser ebenso sinnlose als perfide
Vorwurf eigentlich beweisen? Arbeiten denn die „nationalen "

und „patriotischen " Agitatoren umsonst? Jede Arbeit ist
'ihres Lohnes wert , auch die im Dienste der Politik geleistete.
Daß ein Politi ker und einer der selbst „bezahlter Agi-
wtor " war mit dieser Phrase krebsen geht, ist höchstens ein
Beweis für seine geistige und politische Unzulänglichkeit .

Frhr . v. Mentzingrns Uebertritt in die Erst« Kckmnter.

Laut „Bad . Landeszeitung " soll Frhr . von und zu
Ui e n tz i n g e n , der bisher als Zentrumsabgeordneter den

Wahlkreis Heidelberg -Wiesloch in der Zweiten Kammer ver¬
trat , aber nicht mehr kandidiert , anstelle des Grafen v. Helm¬
stedt von den „Grundherren unterhalb der Murg " in die

,Erste Kammer gewählt werden .

Seiner Hochachtung vor der Sozialdemokratie /

b ,t am Sonntag der fortschrittliche Kandidat Wolf von

Piorzheim -Land in einer Versammlung Ausdruck verleihen

müssen. Er rühmte ihre bewundernswerten Erfolge in der

Organisation und lobte die Tatkraft und Opferwil -

ligkeit der sozialdemokratischen Anhänger , die mit großer
Energie Vieles und Bedeutendes schon erreicht hoben.

Samstag , den 18 . Oktober 1913 .
- Ml ™

Es freut uns , daß der Herr Wolf aus Kieselbronn in den
wenigen Wochen seiner politischen Laufbahn schon -so große
Vorzüge - an der sozialdemokratischen Arbeiterbewegung wahr -
gen» -^ men hat . Und weil dem so ist, deshalb wählen am
21 . Oktober die sozialdemokratischen Arbeiter und Landwirte
den seitherigen sozialdemokratischen Abgeordneten des 49. Krei¬
ses, Gen . Stockinger , wieder in die Kammer .

Die skrupellose Agitation ,
welche von der Zentrumspresse gegen den nationalliberalen
Parteichef Rebmann geführt wird , ist nicht mehr zu über¬
bieten . Es gehören Nerven von Stahl und Eisen dazu, einer
solchen infernalischen persönlichen Hetze noch standzuhalten .
So schreibt der „F r e i b u r g e r B o t e" neuerdings in einem
Artikel :

Es hat große Kreise , viele einsichtige, staats - und mon¬
archentreue Männer befremdet und beelendet , daß -die einst
so stolze nationalliberale Partei , Hilfe und Schutz sucht bei
der revolutionären Sozialdemokratie , bei den
republikanischen Schlapphüten , daß diese ehe¬

mals nationale Partei staats - und monarchentreue Männer
auffovdert und zwingen will , ihre Stimme zu Gunsten
der Revolution und -des Republikanismus in die
Wagschale zu werfen .

Es muß wahrlich jedes vaterländische Herz schmerzen
und schwer kränken, wenn es wahrnehmen muß , daß selbst
ein hoher Staatsbeamter Rebmann landauf unv
landab seine Stimme erhebt und selbst staatstreue Männer
zu solch staatsgefährlichem Beginnen auffordert . Das sind
Mittel , die man vom Standpunkt der politischen Moral , -des
monarchischen Staatsbeiwußtseins und des Autoritätsprinzips
weit von sich weisen muß ."

Diese nichtswürdige Heuchelei kann- man nicht besser charak¬
terisieren , -als durch die Worte , die seinerzeit der Zentrums -
fllhrer Wacker prägte , als die Nationalliberalen sich dar¬
über entrüsteten , daß tms Zentrum die „getreue Residenz"

an die Sozi aldemokratie ausliefern halfen . Wacker
schrieb damals von den „t r a u r i g e n G e st a l t e n"

, die sich
über die Haltung der Zentrumswähler entrüsteten .

Dann und wann erlebt die Zentrnmspresse auch einen
Hereinsall mit ihrer demagogischen Hetze . So hat das Säckin -
ger Zentrumsblätt unter der Ueberschrift „R e b m a n n s ch e
Erziehungsfrüchte " berichtet, daß zwei betrunkene
Burschen den Wagen einer Kesselslickerfamilie umgeworfen
und . dieser dadurch -schaden zugefügt haben . Die Täter wur¬
den als Sozialdemokraten und das Vorkommnis selbst
-als Erfolg der Rebmannschen Erziehung verdächtigt . Nun
haben - die Erhebungen ergeben , daß die zwei Burschen nicht
Sozialdemokraten waren , sondern Mitglieder eines katholischen
Gesellenvereins .

Wie tief muß ein Blatt die politische Intelligenz seiner
Leser einschätzen , wenn -es sich nicht scheut , mit einer solchen
-erbärmlichen Agitationsmethode zu operieren . Und das nennt
sich noch „christlich" .

Tie Hausbesitzer und die Landtagswahlen .
Der Landesvorstand der badischen Grund - und Haus¬

besitzervereine hat einstimmig beschlossen , den Mitgliedern
des Verbandes die vollzählige Beteiligung an der Land¬
tagswahl , wie das schon kurz berichtet wurde , dringend zu
empfehlen . Da die Grund - und Hausbesitzer von der
Einführung der Verhältniswahl eine „sachgemäße Förde¬
rung ihrer wichtigen Interessen erhoffen "

, so können und
dürfen sie keinem Zentrums -kandidaten und
noch weniger einem Konservativen oder sonstigen
Rechtsstehenden , ihre Stimme geben , da deren Hal¬
tung zur Verhältniswahl durchaus unzuverlässig ist.

Eine klerikale Wahllüge .
Me badischen und zum Teil auch auswärtigen Zen¬

trumsblätter drucken dem schwarzen „Freiburger Boten "

eine Lügennachricht nach , derzufolge Dr . Frank am
Schlüsse seiner kürzlichen Freiburger Rede gesagt haben
soll :

„Wenn es auch diesmal nicht möglich ist, Freiburg vom
schwarzen Unrat zu säubern , so hoffe ich zuversichtlich,
daß es das nächste Mal der Fall sein wird . Dann erst können
-wir mit dem Dichter Hebel jagen : „z '-Friburg -tn d'r Stadt ,
sufer ischs und glatt ! "

Dr . Frank hat die in Frage kommenden Blätter auf
Grund des 8 11 des Preßgesetzes zu der Mitteilung ver¬
anlaßt , daß die ihm in den Mund gelegte Aeußerung vom
„schwarzen Unrat " glatte Erfindung sei.

Zurückziehung der Kandidatur Gruninger .
Im 19. Landtagswahlkreis Freiburg - Stadt 2

zog der Zentrumskandidat , Oberbausekretär Grunin¬
ger , im Einvernehmen mit der Partei seine Kandi¬
datur zurück , da sich die Stimmen mehrten , die seine

Wählbarkeit in seiner Eigenschaft als Bezirksbeamter
bezweifelten . An seiner Stelle wurde laut „Freiburger
Tagespost " Stadtverordneter Faktor Karl Mast aufge¬
stellt .

Einst und jetzt.
Die „Badische Landeszeitung " zitiert folgende

Stelle der konservativen „Bad . Landpost " aus dem
Jahre 1897 :

„Fieser leuchtete Wacker furchtbar heim. Der Wahrheit
gemäß nannte Fieser die Agitation des Herrn
Wacker eine revolutionäre in steigender Weise .
Das ist durchaus richtig . Fast alle Kulturkampfmaß¬
regeln sind aufgehoben , kein Mensch , kein Gesetz bedrängt den
Katholiken und doch ist das Wackersche Zentrum
verhetzender , anmaßender , unzufriedener
als je , so verhetzend und revolutionär , daß es
was es noch nie tat , offiziell mit den Sozialdemo¬
kraten zu sa mm c n g i n g . Herr Wacker brach unter der
Fieserschcn Rede vollständig zusammen . Ta er -Sachliches
nicht Vorbringen konnte , suchte er Schutz beim Präsidenten .
Ein schwächlicherer parlamentarischer Bankrott ist wohl von
keinem Führer erlebt worden .

"

Heute sind die Konservativen die Trabanten des Zen¬
trums .

Aus dem 53. Laindtagswahlkreis .
Der Wahlkreis Bvetten -Bruchfal gehört zu den drei Krei¬

sen , die seither von den Konservativen vertreten - wurden . Im
Jahre 1906 gelang es dem Bauernbündler , .Rechtsanwalt
S ch m i d t - Breiten , nur mit großer Mühe , das gefährdete
Mandat zu retten . Mit einer Stimmenmajorität von sage und
schreibe 3, zog er in das Karlsruher Rondell ein . Man kann
-nicht sagen , daß Schmidt feinem Namen als schlimmster R-eak-
ttonär nicht volle Ehre angetan hätte . Arm in Arm mit dem
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Zentrum ist er eifrig bemüht gewesen , alle freiheitlichen Reg» !
ungen und kulturellen Fortschritte , wenn möglich, -schon im .
Keime zu ersticken . Die Bündler des 53 . Kreises haben ihren ,
Auserkorenen auch dicsesmal wieder auf -den Schild gehoben. '

Es hat ziemlich lange gedauert , bis die Kandidatur Schmidt das ,
Licht des Wahlkampfes 1913 erblickte . Eingeweihte wissen, daß
im Lager der Bündler die Meinungen über die politische -Quali¬
fikation des Brettpner Advokaten sehr auseinanvergingen . Die
Nur -Agrarier wollten , daß Schmidt an die Luft gesetzt und dafür
ein Landwirt mit der -Ehre eines Kammerman -dats betraut
werde . Drei Wochen vor der Wahl ist die Kandidatur Schmidt
endlich perfekt geworden und nun gehen die -Bündler mit Hoch¬
druck daran , die geschwächte Position zu halten . -Weniger in
offener Wahlschlacht , sondern mehr , mit jesuitischer Manier —-

angesichts der Verwandtschaft mit Wacker schließlich nicht weiter
verwunderlich — wird versucht, durch Abtreibung der Lokale,
bodenlose Verleumdung und perfide Beschimpfungen dem poli¬
tischen Gegner das Wasser abzugraben . Liberale und Sozial¬
demokraten werden in einen Topf geworfen ; beide sind gleich
staatsgefährlich , gleich ordnungswidrig . -Gegen uns wird aus¬
schließlich mit dem Sudelmaterial aus der Reichslügenküche ge« '

arbeitet . Ab und z-u wird auch versucht, unsere Redner per- ,
sönlich zu mißhandeln oder diese bet der Ausübung ihrer Agt-
tationspflicht , Schwierigkeiten zu bereiten . So wurde Genosse
Böttg er - Mannheim in Stein nach einer glänzend verlau - '

fenen Versammlung , durch einen Steinwurf aus dunklem
Hinterhalte nicht unerheblich am Knie verletzt. Als 'Genosse!
H e ck m a n n - Mannheim , drei Wochen später in dem gleichen‘

Dorfe für unseren Kandidaien eine Versammlung abhielt , t
muhte er erleben , daß sein Reisegefährt fast unbrauchbar ge- '

macht worden war . Politische Lausbuben hatten den Pferden !
Zaumzeug und Zügel durchschnitten. Es ist nicht unsere Art ,
derartige politische Gemeinheiten an die große Glocke zu hängen ;

'

wir trösten uns mit dem Gedanken , daß wir Wilden bessere
Menschen sind .

Von den Nationalliberalen kandidiert Herr Dr . Gerber ,
praktischer Arzt in Breiten . Die nationalliberale Parteileitung
scheint keinen unglücklichen Griff getan zu haben , als sie dem
Akademiker Schmidt , den Akademiker Gerber gegenüberstellte-.
Der liberale Kandidat ist fleißig an der Arbeit und sitzt dem
Bündler schwer im Nacken.

Der Kandidat der Sozialdemokratie ist Arbeitersekretäi '

Richard Nötiger - Mannheim , der bereits bei den Landtags¬
wahlen 1909 tätig war und unsere Stimmen von 000 auf 1109
erhöhte. Unsere Kandidatur berechtigt zu den besten Hoffnungen .
Ueberall da, wo es uns möglich war , an die Wähler heranzu¬
kommen , hat unser Kandidat den besten Eindruck hinterlassen .

Unerschrocken wurde den verräterischen und reaktionären
Bauernbündlern die Maske vom scheinheiligen Gesicht gerissen.

Die Liberalen bekämpften -wir mit der gleichen grundsätz¬
lichen Gegnerschaft ; fehlt es doch im Wahlkreise nicht an lokalen
Begebenheiten , um der arbeitenden Bevölkerung zu zeigen , daß
sie auch vom Liberalismus nichts zu erwarten haben . Die Aus¬
sichten für uns sind nicht schlecht . Am Donnerstag sprach Ge¬
nosse Dr. Frank - Mannheim und unser Kandidat im über¬
füllten Saale des „Badischen Hof " zu Breiten . Zehn Versamm-
sammlungen am Tage vor der Wahl folgen . Wenn nicht alle
Anzeichen trügen , wird auch der 21 . Oktober 1913 für die So¬
zialdemokratie tn Bretton -Bruchsal ein Ehrentag sein . Vor¬
wärts !

* Breiten . Einen schönen Verlauf hatte die auf gestern
abend von unserer Seite ' einberufene Volksversammlung . - Der
Saal war dicht besetzt. Sehr viele muhten sich mit einem Steh¬
platz begnügen . Es mögen wohl 800 Personen anwesend gewesen
sein . Als erster Redner kam unser Kandidat Genosse Arbeiter¬
sekretär Böttcher - Mannheim 'zum Wort . In zündender
Sprache entwickelte er unsere Forderung . Tann sprach Reichs¬
tagsabgeordneter Dr . Frank . Andächtig lauschten die Zu¬
hörer seinen Ausführungen , so daß er am Schluß einen gewalti¬
gen Beifallssturm erntete . Auch diese Versammlung wird durch
erheblichen Stimmenzuwachs unsere Position in unserem Be¬
zirk festigen .

"Breiten , 17 . Okt . Wie man zu einem Versammlungslokal
kommt. In dem benachbarten Zentrumsdorf Neibshrim
konnten wir trotz aller Anstrengung kein Lokal zur Abhaltung
einer Versammlung bekommen . Auf vergangenen Sonntag
wurde eine Versammlung unter freiem Himmel anberaumt , aber
nur wenige Neibsheimer Wähler getrauten sich hinzugehen .
Auch war die Witterung nicht besonders einladend , um im
Freien sich aufzuhalten . Kurz entschlossen frugen wir bet einem
andern Wirt an , ob er sein Lokal zur Verfügung stellen, wollte .
Angesichts der größeren Zahl auswärtiger Genossen stellte er
seinen Tanzsaal zur Verfügung und nun wurde der Saal gut
besetzt und dev Referent Genosse Heckmann , Stadtrat aus
Mannheim , konnte vor einer zahlreichen Zuhörerschaft sein Re¬
ferat halten . Den Genossen von hier und Umgebung empfehlen
wir , daß sie das Gasthaus zum „Lamm " in Neibsheim besuchen .

Sadlfche polMK.
Begnadigungen .

Aus Anlaß des 25jährigen Regierungsjubiläums des Kai¬
sers hat das Ministerium des Innern auf Grund
der ihm übertragenen Begnadigungszuständigkeit in 45 Fäl -
len Strafnachlaß , Strafermäßigung und Strafaufschub auf
Wohlverhalte -n eintreten lassen.

Die Einnahmen dtzr badischen Stchrtseisenbahnen
betrugen im Mona Steptember nach geschätzter Fest¬
stellung 1913 10884 000 Mk . , nach geschätzter Feststellung
1912 10 490 000 Mk . , nach endgültiger Feststellung 1912
10535646 Mk . Im Jahre 1913 gegen die geschätzte Ein¬
nahme des Jahres 1912 mehr 394 000 Mk . gegen die endgül¬
tige Einnahme des Jahres 1912 mehr 348354 Mk.

Vom Januar bis mit September beträgt die geschätzte
Mehreinnahme 4661000 Mk . mehr . Das ist ein hocherfreu¬
liches Ergebnis .

Der badische Lehrerverein .
Der soeben vom badischen Lehrerverein veröffentlichte Kas¬

senbericht für 1912 verzeichnet in Einnahmen rund 22 871 Mk.
und in Ausgaben 25 544 Mk. Das Reinvermögen betrug am
1 . Januar 1913 19 236 Mk. Die Mitgliederzahl des badischen
Lehrervereins hat um 358 zugenommen und betrug am 1 . Fan .
ds . Js . 6366 .

pur der Partei .
1000 Mitglieder in einer Woche gewonnen !

Unsere Wiener Genossinnen haben in einer Woche
durch Hausagitation 1000 neue weibliche Mitglieder der Par¬
tei zugeführt .

Genossinnen , macht' s nach!
Schon in seinem Aufruf hat der Parteivorstand darauf

verwiesen , daß angesichts der ungünstigen wirtschaftlichen Ver¬
hältnisse , durch die unsere Werbearbeit für die Partei erschwert
wird , mit doppeltem Eifer und verstärkter Ausdauer die Ugi -
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,»ations - und Organisationsarbeit betrieben werden muß .
» Das gilt im besonderen für die Frauen . Für sie ist zu-
den: das Neknii-ierungsgebiet das bei weitem größere . Von
.̂ o2 850 Mitgliedern der Partei sind 141115 weibliche. Viele
Frarwn und erwachsene Töchter unserer organisierten Ge¬
nossen sind als» noch nicht organisiert , ganz zu schweigen von
■rl *1 grauen und Mädchen der Arbeiterklasse , deren männ -
chche Familienmitglieder uns gleichfalls npch ferne stehen .
Hier ist also noch sehr viel zu -arbeiten .

An viele Orten bei uns haben die Genossinnen mit Be¬
nutzung einer kleinen einfachen Broschüre : „Bist Du eine der

.Unsrigen -?" oder unter Zuhilfenahme eines kleinen , einfachen
/Anseitigen Flugblattes bei der Hausagitation ebenfalls gute'Erfolge erzielt . An vielen andern Orten ist diese Art der
Agitation dagegen leider noch arg vernachlässigt.

Möge das Beispiel unseror Wienerinnen unsere Genos¬
sinnen überall zur Nacheiferung amspornen. Der Erfolg wird
sicher die Mühe lohnen .

Grötzingen , 18 . Okt . Nächsten Montag , 20. Oktober ,
abends Uhr , findet in der „Bärenhalle " eine öffentliche
Wählewersammlung statt , in der Parteisekretär H ü b e r aus
Straßburg und der Kandidat , Gemeinderat Kurz , über die
Bedeutung der bevorstehenden Lndtagswahlen sprechen wer -
en.

—r . Muggensturm , 18 . Okt . Die morgen Sonntag nach-
mittag 3 Uhr im „B o d i s ch e n H o f" stvttfindende Wähler -
Versammlung , in welcher Genosse Stadtrat Geck , Karlsruhe ,
über die nun nahe bevorstehenden Landtagswahlen
sprechen wird , muß einen Massenbesuch aufweisen .

I . Gengenbach , 17 . Okt . Am Sonntag , 19 . Oktober , nach¬
mittags % 4 Uhr , findet in der Brauerei Willmann eine
öffentliche Wählewersammlung statt . Der Referent Genosse
Trabin ge r aus Karlsruhe wird über das Thema : „Die
Sozialdemokratie und ihre Gegner " sprechen. Parteigenossen ,
sorgt für ein volles Haus zu dieser letzten Versammlung vor
der Wahl .'

Am Sonntag vormittag findet Flug bla ttverbrei -

-t u ng statt und werden die Genossen ersucht, sich heute Sams¬
tag abend im „Mersischen Hof" einfinden zu wollen .

wieder eine Leppeliu-
i^atastrophe.

Berlin 17 . Okt . (Extrablatt ) . Das
Marine -Luftschiff L. 2 ist heute
Vormittag 10 Ahr 15 Minuten
kurz nach feinem Aufstieg vom
Flugplatz Johannistal in 300 m
Höhe explodiert . ANe Insassen
sind tot.

Berlin , 17. Okt . Die Abfahrt des Luftschiffes L . 2 von Jo -
yannisthal verzögerte sich etwas , weil der eine der Motoren
nicht funktionieren wollte. Einzelne Leute der Bedienungsmann¬
schaft äußerten ihre lebhaften Bedenken . Schließlich kam der
Motor in Gang . Das Luftschiff hob sich um 10 % Uhr mit
seiner aus insgesamt 26 Mann bestehenden Besatzung in die
Luft. Es stieg sehr schnell auf etwa 300 Meter , kreuzte erst
eine Weile über dem Flugplatz und flog dann in der Richtung
nach dem Teltower Kanal . Als es sich in der Nähe von Rudow
befand, schoß aus dem vorderen Teile des Luftschiffes eine ge¬
waltige Stichflamme heraus . Unmittelbar darauf folgte eine
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furchtbare Detonation » die meilenweit im Umkreise gehört wurde
und schon in der nächsten Sekunde stand das ganze Luftschiff tn
Flammen . Durch die Gewalt der Explosion wurde die Ballon¬
hülle in tausende unld abertausende von kleinen» kaum einige
Zentimeter großen Fetzen zerrissen, die wie ein Regen über das
Feld niederrieselten . Bon dem Luftschiff sah man wenige
Augenblicke in der Luft die glänzenden Aüuminiumstangen des
Gerippes . Dann fauste der schwere Schiffskörper» der über und
über in Rauch gehüllt war , zur Erde herab. Während des
Sturzes sprangen zwei Mann der Besatzung aus der Gondel
heraus . Sic wurden von dem auf sie gestürzten Gerippe des
Luftschiffes zermalmt . Die Trümmer des Luftschiffes schlugen
mit einem furchtbaren Krach auf den Erdboden auf und das
ganze Gestänge wurde dabei vollständig zertrümmert . Die
Mitte des Schiffskörpers, die eine unförmige Maffe bildete, hat
sich tief in den Boden eingegraben, während die cheiden Enden
senkrecht in die Höhe ragen.

Die Nachricht von dem Unglück verbreitete sich außerordent¬
lich schnell. Bon allen Seiten strömten zuerst hunderte , dann
tausende von Menschen zur Unglücksftelle . Vom Flugplätze Jo¬
hannisthal kamen die Flieger und die dort anwesenden Offi¬
ziere in Automobilen und allen möglichen Gefährten , die im
Augenblick zur Verfügung standen, herbei. Sämtliche Feuer¬
wehren der umliegenden Ortschaften wurden allarmiert und
schön nach wenigen Minuten waren .die ersten Hilfsmannschaften
zur Stelle . Nicht weit von der Unfallstelle, die mitten auf
einem Felde in der Feldmark Rudow liegt, übte zufällig eine
Abeil-ung Pioniere . Diese brach sofort die Uebung ab und eilte
im Laufschritt zu dem brennenden Luftschiff. Dann trafen die
freiwilligen Feuerwehren der umliegenden Ortschaften ein . Das
A .E,G .-Kabelwerk entsandte seinen Sanitätswagen . Auch von
der Berliner Feuerwehr trafen einige Züge ein . Die Leitung
der Bergungsarbeiten übernahm Oberleutnant Fritzsch , der da¬
für sorgte, daß die einzelnen Mannschaften Hand in Hand ar¬
beiteten . Inzwischen eilte auch im Sturmschritt das in der
Eile requirierte Militär heran , doch gab es nicht mehr viel zu
retten . Sämtliche Jnsaffen des Luftschiffes waren tot bis auf
einen Offizier , der schwer verletzt nach dem Krankenhaus in
Buckow gebracht wurde . Der schwer verletzte Leutnant ist Frei¬
herr v. B l e u l vom Königin Augusta-Ghrde-Regiment Nr . 4.

Berlin , 17. Okt. Bei der Zerstörung des Marine -LuftschiffeS
„ L . 2" sind — soweit bis jetzt festgestellt ist — getötet worden:
Vom Reichsmarineamt : Korvettenkapitän Behnisch , Oberbaurat
Reumann , Baumeister Pietzker , die technischen Sekretäre Priese ,
Eisele und Lehmann. Von der Marine -Luftschiffabteilung:
Kapitänleutnant Freyer , Kapitänleutnant Trenk, Marine -Ober¬
ingenieure Hausmann und Busch, Steuermann Pottelkow, Ma¬
schinist Lasch, Bootsmannsmaat Werner , Signalmaat Kluge,
die Obermaschinistenmaate Kramer , Keidrl, Tressel, Becker,
Focken, Paethe , die Maschimstenmaate Weber und Fricke ; von
der Zcppelinwerft Kapitän Gluud , die Monteure Hohenstein und
Bauer . Schwerverletzt ist Freiherr v. Bleuel, Leutnant im Kai-
serin Augusta-Gardegrenadiev -Regtment.

Johannistal , 17. Okt. Die starke Besatzung des Marine -
Lufischiffes „L . 2" ist darauf zurückzuführen, daß die heutige
Fahrt als Höhenflug-Abnahmefahrt geplant war und hierzu war
eine starke Belastung des Luftschiffes erforderlich. Augenzeugen
wollen bemerkt haben, tmß schon vor dem Aufstieg des Luft¬
schiffes der Motor nicht funktionierte , sodaß sich der Abflug etwa
iy 2i Stunden verzögerte. Im . Augenblick der Explosion war die
Hülle in kleine gelbe Flämmchen gehüllt. Im Nu war die Hülle
verbrannt und das Gerippe fiel zerstört zu Boden.

Johannistal , 17. Okt. Ein Augenzeuge berichtet über die
Katastrophe des Marine -LuftschiffeS „L . 2" : Ich sah das Luft¬
schiff in Flammen gehüllt zur Erde stürzen. Die Hülle war be¬
reits vollständig veüirannt . Von den Gasballonetts war nichts
mehr zu sehen . Das nackte Gerippe mit der Gondel stürzte mit
der Spitze nach unten zu Boden. Die Fabrikfeuerwehr der Al¬
batroswerke fand nur noch wüste Trümmerhaufen vor, unter
denen die Leichen begraben waren . Auf Wagen mit Flagg^n-
tüchern zugedeckl, wurden die Leichen der Verunglückten wegge -
ähren . Feuerwehren und Mannschaften des Trains , sowie des
Augusta- und Alexander-Regiments eilten an der Unfallstelle
hin und her. Rauchwolken steigen von den Trümmern auf .

Sette 4?
Automobil« und Lastfuhrwerke liegen auf der Straße . Groß^
Menschenmengen umgeben die Unglücksstätte . — Ein ander «
Augenzeuge berichtet.: Ich beobachtete , daß an dem J2 . 2" den
ganzen Morgen auf dem Flugplätze gearbeitet wurde . Zahl-
reiche Flugmaschinen umkreisten den Flugplatz, als „2 . 2" auf,
stieg . Das Luftschiff — es war gerade 10. 18 Uhr —, hatte eben
den letzten Klugzeugschuppen passiert, als ich das Luftschiff in
Flammen sah . Wenige Sekunden später hörte ich eine furcht¬
bare Explosion , wahrscheinlich von dem Benzinbehälter her-
rührend . Wir versuchten di« Verletzten aus den Trümmern
herauszuziehen . Die Rettungsarbeiten waren sehr erschwert
durch die glühenden Drähte und die brennenden Äluminrum-
teile . Wir zogen die Verletzten aus den Flammen und legten
sie auf die Wiese . Einer war sehr schwer verletzt und schrie
wahnsinnig vor Schmerzen. Hilfe war jedoch auch bei. ihm nicht
mehr möglich. Ein anderer , der in den letzten Zuckungen lag ,
verschied in wenigen Minuten . Ein Kapitänleutnant , der ber-
ansgezogen wuöde , war ebenfalls tot. t

Bei fünf anderen Herausgezogenen konnten wir feststellen,
daß nur die Füße verbrannt waren , während der Kopf und
andere Körperteil« schwere Verletzungen aufwiesen. Noch schwie¬
riger gestalteten sich die Rettungsarbeiten in her vorderen
Gondel. Jede Hilfe war beim besten Willen unmöglich. In
der vorderen Gondel sahen wir einen veükohlit -en Menschen
stehen . Wegen der zu großen Hitze haben wir unsere Bemüh. ,
ungen vorläufig einstellen müssen . Soldaten suchten mit Beilen
und Hacken die Trümmer auseinanderzuschlagen und das Alu.
miniumgerippe auseinanderzureißen .

Berlin , 17. Okt. Gin Augenzeuge der Luftschiffkalastrophe,
der Flieger Leo Roth , erzählt in der Modischen Zeitung " :
Ich stand mit Hirth , der gerade seinen neuen Eindecker probieren
wollte, vor dem Schuppen der Albatroswerke . In diesem Augen,
blick stieg der „L . 2" auf . Atzr bemerkten, daß die Hinteren Mo .
iore rauchten , dachten uns aber nichts Böses dabei. Das Schiff
fuhr über unsere Mpfe hinweg. Plötzlich, als „L. 2" auf das .
Feld gekommen war , sahen wir , daß aus der vordersten Ma¬
schinengondel eine hell« Flamme emporschlug . In einer Sekunde
verbreitete sich diese über das ganze Schiff , das im nächsten
Augenblick einer Feuersäule glich . Dann erfolgte «ine Deto¬
nation , daß die Fensterscheiben unseres Schuppens platzten und
daß wir von dem furchtbaren Luftdruck ganz benommen waren»
Im nächsten Augenblick saßen wir schon , ohne zu überlegen,
ganz mechanisch in Hirths Automobil und jagten durch den Hin¬
teren Ausgang über das Feld. In kaum drei Minuten waren
wir als die ersten an der Unfallstelle. Der Anblick , der sich uns
bot, war so enffetzlich , daß er sich kaum beschreiben läßt . In
der Hinteren Gondel saßen Menschen , die sich in den Flammen '
wandten und zuckten . Ein Offizier schrie furchtbar um Hilfe
und versuchte sich zu befreien . Umsonst. In unserer Ratlosig-
keit eilten wir nach dem Vorderteil . Hier kamen wir bester an
die Gondel heran und konnten mit Hilfe mehrerer inzwischen
herbeigeeilter Mechaniker, von Aerzten und Arbeitern drei
Menschen hervorziehen, die noch lebten. Zwei gehörten der Be¬
satzung an . Einer war Offizier der Armee. Der eine Matrose
war über und über verbrannt . Er stöhnte furchtbar, schlug aber
nach einer Weile die Augen auf und schrie : „Schlagt mich tot ,
ich leide zu sehr ! " Der andere kam ebenfalls wieder zu sich und
sagte : „Meine Frau , mein Kind ! " Dann verschied er . Wir
schafften die noch Lebenden und die Toten in Krankenwagen
und ließen sie fortbringen . Nach meiner Ansicht ist/die Ursache
der Katastrophe auf einen Vergaserbrand zurückzusühren.

Berlin , 17 . OK . (Amtlich .) Das MarineluftWff „L . 2"

befand sich seit feiner Uebernahme durch die Marine im Probe »
fahrtsverhältnis und sollte heute vormittag 8 Uhr zu einer in
den Abnahmebedingungen vorgesehenen kurzen Höhenfahrt
von Johannistal aus aufsteigen . An Bord befanden sich von
der etatmäßigen Besatzung : der Kommandant , der Marine¬
ingenieur und 13 Mann , ferner von dem Reichsmarineamt
die Lustschiffabnahmekommission , bestehend aus einem Offi¬
zier , zwei höheren Baubeamten , einem Marineingenieur und
drei technischen Sekretären , von der Zeppelinwerst : ein Lust -
fchifflapitän , ein Ingenieur und zwei Monteure , ferner ein

Zu Gustav frenssens 50- Ge¬
burtstag .
(19 . Oktober .)

Dieselben eilfertigen Federn , die den Verfasser von „Jörn
Uhl "

, „Hilligenlei "
, „ Klaus Hinrich Baas " und „Peter Moors

Fahrt nach Südweft " zum meistgelesensten Mann der letzten
»Jahre gemacht haben, sind dabei, ihm anläßlich seines 80., Ge -
burtstages überschwengliche Lobeshymnen zu singen. Da ist
denn wohl die Frage erlaubt : Verdient Frenffen diesen Ruhm ?
Ist er so bedeutend, daß sich all die Uebertreibungen rechtfer¬
tigen ließen ? Und sind seine Bücher wirklich wert , in so vielen
hunderttausend Exemplaren gelesen zu werden?

Rund heraus gesagt : Nein ! Wir sind gern bereit , dem
Epiker Frenssen zu geben, woS Fvenffen ist, wollen ihm auch gern
attestieren , daß manches in seiner Erzählungskunst eines hohen
Fluges nicht entbehrt , daß er eine sehr geschickte Feder führt unv
vortrefflich zu fabulieren versteht. Aber schon, wenn wir hinzu¬
setzen müssen , daß er vortrefflich dem Geschmack des großen Publi¬
kums sich anzupassen versteht, ist das kein Lob mehr . Denn dieser
Geschmack ist verdorben und das „große Publikum " der Frenffen.
gemeinde bewegt sich in absteigender Linie . Es huldigt dem ehe¬
maligen Pastor aus dem Holsteiner Dorfe Hemme nur , weir
man in ihm einen neuen Storm , Raabe , Dickens , einen neuen
Gottfried Keller sogar zu erblicken glaubte ; vor allem aber, weil
Frenssens Schreibweise für Viele ein Narkotikum der Seele be¬
deutete, ein Betäubungsmittel Wider ideologische — Gewissens¬
bisse .

Das allein jedoch erklärt noch nicht , wie Frenffen durch
„ Jirn Uhl" und „Hilligenlei " Halbmillionär werden konnte .
Das andere tat sein geriebener Verleger . Kaum , daß Frenffen
in zwei Erstlingserzählungen : „Die Sandgräfin "

, „Die drei
Getreuen " einiges Talent verraten , einige Pastorentragik ange¬
tönt und Heimatkunst gemimt hat« , wurde „Jörn Uhl" noch im

-.Mänusklip als „das Buch des Jahres " angekündigt. Hundert -'
fünfzig Jahre nach Lessing stellte dieser gerissene Geschäftsmann
die publizistische Methode der „ Woche" in den Dienst der Litera¬
tur , stellte brdientenhafte Federn ein, die getreulich dem Spie¬
ßertum berichteten, daß der Dichter von jedem verkauften Exem¬
plare eine -bare Reichsmark erhalte , daß jedes abgesetzte Tau¬
send ein literarisches Ereignis sei , daß Frenffen der einzige
Mann sei , dessen Werke wahren „Erdgeruch" verbreiteten usw .
Nach kurzer Zeit konnten dieselben Federn dann Mitteilen , daß
die Zahl der verkauften „Jörn Uhls" bereits eine fünf - , dann
eine sechsstellige sei — und nun ivar auch dem banausischsten
Spießer der Respekt vor dem neuen Roman und dem neuen
-Mann endgültig ins amusische Gehirn gehämmert . Als dann
gar der Gewinn von „Hiligenlei " dkm Berfaffer , was stets
prompt den Zeitungen mitgeteilt wurde, ein großes Bauerngut
'einbrachte — sogar Albums davon sind im Handel ! — da war
Frenffen die Primadonna des suggerierten LesepnblikumS, da
waren seine Bücher „Mode"

; „ Götz Krafft " war übertrumpft .
Kein Geringerer als Ferdinand Avenarius hat einmal diese

Frenffen^Mode treffend glossiert. Er riet , gegenüber dieser
Mrde " kaltes Blut zu bewahren ; Moden seien nun einmal

kein- Berkörverungen von Idealen und zwar Frenffenmode sei

Wohl zu fragen : Was wäre von diesen Hunderttausenden sonst
gelesen worden , besseres oder schlechteres ? Er meinte offenbar :
lieber noch Frenssen lesen , als Schundliteratur . Avenarius gibt
zu, daß hier und da in Frenssens Büchern ein Abglanz echter
Heimatkunst aufblitze, fährt dann aber fort : „Ob nun Frenssens
Heimatschilderung im eigentlichen Sinne echt , ob nicht dieses
und das der Wirkung zu Liebe gebogen und gegen die Wahrheit
umarrangiert und ob der eigentliche Schöpfer immer Frenffen
selber oder aber in den einzelnen Fällen Keller, Raabe , Dickens ,
Storm sei, was weiß dieses Publikum -davon? Und tm
Grunde : was braucht es zunächst davon zu wissen , va es ja doch
nicht unterscheiden tanij ? “

Kann ! Da steht das Wort ! Denn wer ist dieses Publi¬
kum ? Lesen die Arbeiter Frenffen ? Nein , dazu fehlt ihnen
denn doch die Zeit . Und kaufen können sie ihn nicht, weil jedes
Buch 8—7 Mk . kostet. Sie müssen ihre kärglichen Musestunden
dazu benutzen , sich über ihre Lage aufzuklären , Waffen für ihren
Befreiungskampf zu schmieden , d. h . geistiges Rüstzeug zu sam¬
meln . Dazu aber bietet ihnen der Pastor a . D . aus Hemme
nicht die Hand . — Die Kleinbürger , die bloß durch den Raub¬
bau an ihrer physischen und psychischen Energie wirtschaftlich zu
vegetieren vermögen, haben überhaupt keine geistigen, geschweige
denn literarische Interessen . Auch die männlichen Angehörigen
der Mittelklassen sind von dem Zeitpunkt ab, wo sie inS gewerb¬
liche Leben treten , für schöngeistige Lektüre nicht mehr zu haben.
Als Kaufleute , Fabrikanten , akademisch gebildete Gewerbetrei¬
bende , wie Aerzte und Rechtsanwälte, müssen sie ihre geistige
Spannkraft vollständig im Berufe ausgeben und die „Kunst" ist
ihnen höchstens zu Zwecken der Erholung und des Amüsements
zugänglich. Die Lektüre eines belletristischen Werkes gilt in
diesen Kreisen meist als Zeitverschwendung, vielfach sogar als
unmännliche Zeitverschwendung und mit derselben Geringschätz¬
ung tvird die Belletristik im Grunde wohl auch von den Wissen¬
schaftlern eingeschätzt , die durchweg Fachgelehrte sind und schon
die wissenschaftliche Lektüre, soweit sie nicht direkt in ihre Fach¬
disziplin einschlägt, als Allotria und oberflächliches Treiben ver¬
achten . Zahlreicher mögen unter den Interessenten der Belle¬
tristik vertreten sein die höheren Beamten , die infolge einer Art
ökonomischer Monopolstellung ihre geistige Energie im Beruf
nicht aufbrauchen, sowie Lehrer und Journalisten , besonders di«
Literaten . Aber : -das Gros der Konsumenten für Belletristik
rekrutiert sich aus den jungen Damen der Bourgeoi¬
sie , die ziemlich anspruchslos, die aber allzu leicht Massensug¬
gestionen unterworfen find. Und daher das Regime der Mar -
litt , Dahn , Ebers , Stilgebauer , Mann und Frenffen !

Dichter, die wirklich diesen Namen verdienen , haben nament¬
lich in den letzten Jahrzehnten grausam gegen Not zu kämpfen.
Ein Liliencron mußte Spenden erbitten und Arno Holz setzte
im vorigen Jahre in Erstaunen , als er bekannt gab , daß er trotz
seiner 20jährig«n ringsnden Arbeit immer nur gerade am
Hungern vorbeiwandle . Wenn also Frenffen zur selben Zeit
Berge von Gold häufen konnte , so ist das — das klingt hart , aber
ist wahr ! — einPegelzeichen für den geistigen Tiefstand der
Bevölkerungskläffe, die neben dem Besitz auch die Bildung für
sich usurpiert . Wenn sie das , was Frenssen bietet, als höchsten
Ausdruck der Heimatkunst preist, so ist -das nur ein Beweis
ihrer gelltiqen Anspruchslosigkeit. Sie hält die Tjarks und

Heinkes und Piets in Frenssens Hilligenlei für „ echt " und kenn !
doch die weit echteren Figuren Gotthelfs und Kellers nicht ein¬
mal vom Hörensagen ! Sie sehen auch nicht , daß Frenffen die
Echtheit seiner Bauern und Mägde sc. nur den Lesern rafft -'

niert zu — suggerieren versteht.
Nein , Frenffens Kunst ist keine Heimatkunst, ist vielmehr

Fremdkunst, ist mit einem Wort Romantik . Sie vermittelt den
Lesern einen Abstecher ins Phantasieland , in ein solches sogar,
das siriusferner ihrer Wirklichkeit liegen mag als die Wunder¬
welt der Pyramiden und des Chrysanthemums . (Denn von
Aeghypten und Japan hatte man sich gerade abgetvendet, als
die Bauern aus Dithmarschen von unserm schätzesammelnden
Pastor a . D . in die Literatur eingeführt wurden .) Man sollte
sich deshalb nicht mehr lustig machen über das arme Dienstmäd¬
chen, das seine karge Nachtruhe bestiehlt, um mit übermüdetem
Hirn und heißen Augen sich durch Kolportageromane tn eine
verlogene Welt von Grafen und Komtessen hineinträumt . . .
Das Lesepublikum Frenffens sieht in seiner Kunst «in Narkoti¬
kum , sich um ihre Wirklichkeit und die ideologischen Verpflich¬
tungen , die die große Kunst aus ihr herleiten müßte , herumzu¬
drücken . Mehr als bei anderen ist bei ihr die Romantik eine ab¬
sichtliche Flucht aus der Wirklichkeit . Wie ja Leo Berg , neben
Karl Korn ein vortrefflicher Kenner Frenffens und seiner „Hel¬
matkunst" diese Heimatkunst einmal den „Naturalismus der
Beschränkten" nannte . . . .

-Man beleidigt sowohl Pestalozzi als I . P . -Hebel , die bedeu¬
tendsten Vertreter echter Stammeskunst , wenn man die Schil¬
derung der frisierten , sämtlich wie ein Pastor redenden und oft
bis zur Unerträglichkeit salbadernden Landleute Frenffens als
Heimatkunft bezeichnet . Denn das erste Erfordernis echter Hei -
matkunft ist doch -wohl, wenn wir anders den Pfarrer von Lützel¬
flüh nicht arg mißverstanden haben, daß sie nicht nur das Bol!
des Dichters , sondern auch seine Zeit im Werke wiedergebe. Wo
aber lieft man in Frenffens Büchern etwas vom Merkmal un¬
serer Zeit ? Und ein - weiteres Erfordernis echter Heimatkunst :
daß sie das Volk erziehe, es ihm selber im Bilde zeige, um es
zu bessern und zu fördern —- wo fände man « S in „ Jörn Uhl" ,
„Klaus Hinrich Baas " oder gar „ Hilligenlei" ? Einzig in „Peter
Moors Fahrt nach Südwest " sind Ansätze dazu vorhanden, in¬
dem es den Glauben verkündet, daß die Kämpfe unter den
Menschen notwendig sind und nur dazu dienen, die -Menschheit
dem Bruderschaftszustande entgegenzuführen. „Die Menschen
können nicht künstlich , mit einem Schlage, zu -Brüdern gemacht
werden, aber sie können und werden sich zur Brüderlichkeit ent¬
wickeln. Diese Entwicklung sollen wir fördern . Wir müssen
uns als einzelne Menschen und als Volk um hohe -Gedanken und
edle Taten bemühen, damit wir zu der zukünftigen brüderlichen
Menschheit unser Teil beitragen "

. Dies eine Buch klingt in
eine Hymne auf die natürliche Auflösung der Diffonanzen in
der Weltgeschichte aus , verherrlicht einen naturaliftisih -optimi- .
stischen Glauben , d . h. einen auf natürlicher Weltanschauung be¬
ruhenden und auf die Wirklichkeit vertrauenden Glauben an die
versöhnende Macht der Kultur und an das -beglückende Ziel des
Fortschritts . Und um dieses schönen Buches willen gratulieren
auch -wir dem ebemaligen Pastor Frenffen.
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^ apitänleutnant vls Kommandantschüler und ein Armeeoffi -
- ier als Gast, im ganzen also 28 Personen . Um das durch
das Abnahmepersonal von Marine und Werst bedingte Mehr
Gewicht auszugleichen , waren 5 Personen der normalen Be¬
satzung und ferner folgende Ausrüstungsteile zurückgelassen
worden : alle Außenbordieil « und der Sender der Fu -nken-
einrichtung , Schein -werfer und Armierung . Kurz nach 8 Uhr
vormittags wurde das Schiff aus der Halle geholt und stieg
nach sorgfältiger Erprobung aller Teile , vor allem ' der Mo¬
tors, und nach Auswechflung einer Zündmaschine in der hin
teren Gondel um 10,16 Uhr vormittags auf . Es erreichte
rasch eine Höhe von etwa 700 Metern . Um 10 . 19 Uhr wurde
von zuverlässigen Persönlichkeiten beobachtet , daß im ersten
Drittel der vorderen Motorengondel zwischen Gondel und
Hülle eine Flammengarbe entstand , die zunächst das Vorschiff
bis zur Spitze in Bmnd setzte. Das Feuer breitete sich schnell
nach hinten aus und zerstörte die äußere Hülle . Für einen
kurzen Augenblick waren die hinteren Gaszellen noch unver -
sehrt sichtbar, wurden dann aber gleichfalls vom Feuer ergrif¬
fen . In höchstens 2—3 Sekunden stand das ganze Schiff in
Flammen und eine Explosion wurde aus etwa 700 Meter
Entfernung gehört . Gleichzeitig senkte sich das Luftschiff, fiel
zuerst horizontal , dann sich langsam mit der Spitze nach un¬
ten neigend bis auf etwa 40 Meter Höhe vom Erdboden .
Hier erfolgte eine zweite Explosion , die , aus der schwarzen
Rauchentwicklung zu schließen , vermutlich von Benzin her -
rührte . Beim Aufprallen auf denErdboden erfolgte eine dritte
jedoch schwächere Explosion . Das Gerippe stürzte in sich zu¬
sammen . Die Haltemannschasten der Marinelustschiffabtei¬
lung eilten im Laufschritt nach der etwa 700 Meter entfernten
an der Rudower Chaussee gelegenen Unfallstelle . Hier waren
schon Mannschaften einer in der Nähe übenden Pionierabtei¬
lung eingetroffen . Mit diesen zusammen wurden die Ber
gungsarbeiten sofort ausgenommen . Aerzlliches Personal war
sofort zur Stelle . Noch kurzer Zeit erschienenauch die Johan¬
nistaler Feuerwehr und mehrere Krvnkenautomobile der A
E.-G . Von den Insassen des Luftschiffs wurden zwei Mann
lebend außerhalb der Trümmer liegend vorgefunden . Aus
den Trümmern selbst wurde der schwerverletzteLeutnant Frei¬
herr von Bleuel befreit . Sämtliche übrigen 25 Insassen , die
stach und nach in den Trümmern gefunden wurden , gaben
kein Lebenszeichen mehr von sich . Von den drei Ueberlebenden
starb einer an der Unfallstelle , der zweite auf dem Transport
ins Krankenhaus Britz , wo Leutnant Bleuel noch als einzig
Ueberlebender mit lebensgefährlichen Verbrennungen darnie -
derliegt. Die übrigen im Luftschiff befindlichen sind noch
während des Absturzes oder spätestens beim Aufprallen ge
tötet worden , da die meisten Toten außer Verbrennungen
schwere Verletzungen -des Rumpfes und der Wirbelsäule und
Schädelbrüche auswiesen . Die Unfallstelle wurde sofort mili¬
tärisch abgesperrt ubnd bewacht. Aus den bisherigen Beob¬
achtungen ergibt sich zunächst, daß die Ursache des Unfalls in
einer Entzündung zu suchen ist, die nicht im Innern des
Luftschiffs, sondern in oder über der vorderen Motorgondel
entstand . Es wird versucht werden , durch genaue Unter¬
suchungen der Ueberbleibsel über die Entstehungsursache ge¬
naueres in Erfahrung zu bringen . Die Marine sieht sich in
kurzer Zeit einem neuen schweren Unglückssall gegenüber , der
sie ihres neuesten Luftschiffs beraubt hat . Sie betrauert den

- Tod vieler braver Männer , die ihr Leben für -das Vaterland
gelassen Haben . #

Beileidskundgebungen.
Amsterdam, 17. Okt. Das „Handelsblad " bespricht die Ka¬

tastrophe des Marineluftschiffes „L . 2" und drückt seine aufrich¬
tige Teilnahme für das deutsche -Volk aus, , das so tüchtige Mit¬
bürger verloren -habe, ferner für die Marinebehörden und den
alten Grafen Zeppelin, dessen Trübsal « nicht enden zu wollen
scheinen.

Paris , 17 . Otk. Präsident Poincarö hat an den deutschen
Kaiser folgendes Telegramm gesandt : „ Ich erfahre von dem
schmerzlichen Unglück, das dem Marineluftschiff „ L . 2" wider-
fahrxn ist, und von den schrecklichen Folgen desselben . Ich bitte
Sto. Majestät , an mein tiefes Mitgefühl mit den Familien der

'unglücklichen Opfer zu glauben , und erneuere Ew . Majestät die
Versicherung meiner Hochachtung . Gez. : Poingare .

" .
Rom , 17. Okt . Der „Popolo Romano" meldet, daß der

Kriegs - und Marineminister telegraphisch in Berlin das Beileid
der italienischen Armee und der Marine zu der Katastrophe des
Marneluftschiff „L . 2" ausgedrückt haben.

fm » dem Laude .
Turlach.

* Die öffentliche Wählerversammlung , die am Montag
abend in der Festhalle stattfindet , mutz einen guten Be¬
such aufweisen . Unsere Wähler sollten eS als Ehrensache
betrachten, anwesend zu sein .* Die Zahl der LandtagswShler beträgt nach dem endgül
tigen Abschluß der Listen 2682 gegen 2442 im Jahre 1909 .

— In der liberalen Wählerversammlung , die Donnerstag
abend in der „Festhalle" stattfand , sprachen die Herren F r ü st¬
au f und Dr . Haas , ersterer über die politischen Verhältnisse
in Baden — er bewegte sich dabei im wesentliche in denselben
Gedankengängen wie in der ersten Versammlung im „Pflug " —
letzterer über die politischen Fragen im Reich . Interessant war
die Begründung , die Herr Bahnhofsinspektvr Fritsch namens
der Nationalliberalen für ihr Eintreten für die Kandidatur
Frühauf , insbesondere, soweit sie sich mit der Vertretung der
städtischen Interessen befaßte . Herr Fritsch meint«, der Kandi¬
dat Frühauf müsse deshalb gewählt -werden, damit Durlach nicht
im Eisenbahnverkehr noch mehr vernachläffigt werde , wie bisher ,
so hinsichtlich der Zugshalte . Dabei hatte Herr Frühauf schon
in seiner -ersten Versammlung im „Pflug " erklärt , es würden
sich bei der ohnedies gespannten Fahrzeit der Schnellzüge kaum
tveitere Zugshalte für Durlach erreichen lassen . Mit der Wirk¬
samkeit dieses Arguments ist es also nicht weit her. Dann
meinte Herr Fritsch weiter , die Stadt Durlach brauche bei einer
Reihe von schwebenden Unternehmungen die fteundschaftliche
Unterstützung der Staatsbehörden und da könne Herr Frühauf
als besonders geeignet, gute Dienste leisten. Eine echt natio¬
nalliberale Leistung. Der Staatsbeamte Fritsch sieht eben alles
durch diese Brille . Die logische Konsequenz dieser Beweisfüh¬
rung wäre die , daß die Staatsbehörden Durlach gegenüber nicht
f̂reundlich seien , weil es sozialdemokratisch vertreten ist, bei¬
läufig unterstellt diese Ansicht den Staatsbehörden gewisser¬
maßen Parteilichkeit . Vielleicht wird Herrn Fritsch jetzt klar,
Men er mit seiner. Ausführungen getroffen hat . Wie unfreund¬
lich die Staatsbehörden übrigens der Stadtverwaltung gegen¬
über schon waren , -dafür nur ein Beispiel.

Beim Bau -des Hauptkanals 3 verbot eines schönen Tags
der damalige Bahnbauinspektor Abele der Baufirma die Fort -

- kühruna der Kanal«rbeiten^ außchobnfiskaliscbem Gebiet und.

zwang ine Stadtverwaltung zur Durchführung eines förmlichen
Genehmigungsgesuchs an die Generaldirektion . Die Verhand¬
lungen währten wochenlang, und um den angefangenen Kanal
nicht ersaufen zu lassen , mußte an der Stelle , wo die Arbeiten
eingestellt werden mußten , eine Pumpe aufgestellt werden. Die
Wasserhaltung während der Zeit der notgedrungenen Unterbre¬
chung des Baues kostete die Stadtverwaltung rund 3000 Mk
und das verdankte sie ausschließlich dem Vorgehen des Bahnbau .
Inspektors. Die Mehrheit des Gemeinderats fand jedoch nicht
einmal den Mut , gegen ein solches Vorgtzhen sich nur zu verwah¬
ren . Hier kann keine nationalliberale oder auch sonst liberal«
Hiintertreppenpolitik helfen, sondern nur rücksichtslose
Kritik . Wenn sonst nichts für die Kandidatur Frühauf spricht ,
dann belassen es die Durlacher Wühler schon besser bei dem
bisherigen bewährten Abgeordneten Gemeinderat Fr . Weber .* DaS Fest seiner goldenen Hochzeit feiert heute (18. Ok¬
tober ) das Gabriel Schwarsche Ehepaar .

* Verhaftet wurden hier zwei Frauen und ein Mädchen
unter dem Verdacht, sich gegen § 218 R.St .G .B . (Abtreibung
vergangen zu haben.
Baden -Baden .

* Zum Bankkrach Müller wird uns mitgeteilt : Da bis jetzt
alle Versuche, die Gläubiger zu bewegen , eine Kommission
zwecks näherer Untersuchung der Minen in Spanien zu bilden,
gescheitert sind , so kommen dieselben nächste Woche beim hie¬
sigen Notariat unter den Hammer . Sollte der Wert derselben
— man spricht von 1 )4 Millionen Mark — erzielt werden, so
wäre ein großer Teil der Verluste gedeckt , jedoch dürfte noch
nicht einmal die Hälfte herauskommen. Bekanntlich waren die
Minen Eigentum des Herrn Müller ; heute gehören dieselben
zur Konkursmasse.* Unfall . Beim KurhauSneubau stürzte vorgestern morgen
ein Sie intrag er vom Gerüst ab und verletzte sich schwer.
Offenburg.

* Oeffentliche Wählerversammlnng . Am Sonntag » 19 . Ok¬
tober, abends 8 Uhr» findet in der „Michelhalle " der letzte Appell
an die Wähler statt . Ein zugkräftiger Redner, Landtagsabge¬
ordneter Adelung anS Mainz , wird sprechen . Genossen , sorgt
für guten Besuch ! Nützt die kurze Zeit zur Agitation ans
Unsere Versammlung muß einen Massenbesuch aufweisen. Die
Parole am Sonntag muß lauten : „Auf, in die Michelhalle !"

* 31. Landtagswahlkreis Offenburg -Land. Die „Offen-
burger Zeitung " leistet sich im gegenwärtigen Wahlkampf ln
Bezug auf Verächtlichmachung ihrer Gegner das tollste Zeug,
kein Mittel ist ihr zu schlecht . Mit alten , längst widerlegten
Lügen sucht sie bei ihren Lesern vom Lande die Sozialdemokra¬
tie als Totfeindin der Landwirtschaft zu brandmarken. Wie es
in Wirklichkeit aussieht , verschweigt sie aus durchsichtigen Grün¬
den . Von der vom Zentrum seit Jahren betriebenen Politik
haben unsere Kleinbauern keinen Nutzen . Dieser kommt in der
Hauptsache den preußischen Großgrundbesitzern zugute, welche
ja auch in entsprechender Stärke in der Zentrumsfraktion und
in der mit ihr verbündeten konservativen Partei vertreten sind ,
Diese sorgen selbstverständlichfür die Wahrung ihrer Interessen ,
Die Keinen Landwirte , die durch -diese Politik alle Bedarfs ,
artikel teurer bezahlen müssen, sind die Leidtragenden . Das
Zentrum hat durch die Bewilligung immer neuer -indirekter
Steuern -und Abwälzung derselben auf die unteren Volksschich¬
ten schon längst bewiesen, daß es alles andere ist als Volks
freundlich. Es muß um die Verteidigung dieser Politik schlecht
bestellt sein. Die Religion wird ebenfalls zu Wahlzwecken ver¬
wendet. Offiziell treibt man uns die Lokale ab , man scheut sich
nicht , selbst in der Zeitung hierfür Propaganda zu machen ,
Eine derartige Agitation richtet sich in -den -Augen anständiger
Menschen von selbst .* Unseren Wählern zur Kenntnis , daß sich für den 1 ., 2 . u . 3
Wahlbezirk das Wahlbüro am Wahltage in der „Neuen Pfalz ''
(Nebenzimmer ) , für den 4 . und 5 . -Bezirk bei Tritschler (Neben¬
zimmer ) während der ganzen Wahlhandlung befindet. Be¬
schwerden und Einsichtnahme der Listen^ können dort geregelt
werden. *

* Die „Offenburgrr Zeitung " berichtet in Nr . 240 über
unsere Versammlung in Griesheim . In der ihr üblichen
Weise teilt sie ihren Lesern mit , daß nur 12 Personen erschie¬
nen seien, und daß die Versammlung einen geradezu kläglichen
Verlauf nahm . Wir wollen der „ Offenb. Ztg .

" verraten , daß
-dort -vor kurzem eine Zentrumsversammlung stattfand , welche,
wenn man das prozentuale Verhältnis der Zentrnmsstimmen
am Orte in Betracht zieht, einen noch viel kläglicheren Verlauf
nahm . Dies teilt die . Offenburgerin ihren Lesern natürlich
nicht mit . Sie knüpft noch die Bemerkung daran , daß es um dle
Zugkraft unseres Programms schlecht bestellt sein müsse. Das
Zentrum hat allerdings kein Programm , seine volksfeindliche
Politik richtet sich von selbst .

* Unfall . Während einer Aufführung im hiesigen Theater
erlitt eine Schauspielerin , Agnes Halm , auf offener Bühne da¬
durch einen Unfall , daß sie sich bei einem Sprung , den sie aus¬
zuführen hatte , eine erhebliche Fußverletzung zuzog . Die Vor¬
stellung mußte unterbrochen werden.

fius der Stadt .
* Karlsruhe , 18. Oktober .

41. Landtagswahlkreis .
(Ost - und S ü d st a d t .)

Me Ausgabe der Flugblätter findet für die Osfftadt
in der Restauration zum „Drachen "

, für die Südstadt in
der „Deutschen Eiche" statt .

*

Montag abend Komiteesitzung in der Gewerkschafts
zentrale .

Achtung ! Landtagswähler von Mühlburg !
Am Montag abend spricht Landtagsabgeordneter B .

Heymann im „Hirsch " in Mühlburg über :
„Die Sozialdemokratie und ihre Gegner ."

Parteigenossen ! Volksfreundleser ! Es gilt , die letzte
Musterung unserer Anhänger vorzunehmen . Die Gegner
Pannen die äußersten Kräfte an , um uns den Sieg streitig
zu machen . Deshalb , alle Mann an Bord und gezeigt , daß
Mühlburg auch diesmal wieder als sozialdemokratische
Hochburg den Kampf gege.n Rückschritt und Reaktion zu
ühren weiß . Unsere Losung ist : Wir lassen' einen durch !

42. Landtagswahlkreis .
Sonntag vormittags 7 Uhr Zusammenkunft der Partei¬

genossen zur Flugblattverteilung .
Montag abend s/u9 Uhr holen sich die Listenführer und

Stimmzettelverteiler ihr Material .
Dienstag , (Wahltag ) nachmittags Beteiligung - aller Ge¬

nossen an der Wahlarbeit .
Abends Versammlung zur Entgegennahme der

Wahlresultate .
(Das Lokal für sämtliche Zusammenkünfte ist die („Gam -

irinushallx "? Das Komitee .

Dette 8.'

44. Landtagswahlkreis .
Die Genossen werden dringend gebeten, am morgigen

Sonntag morgens 7 Uhr für die Südstadt im „A u e r
Hahn " und für die S üdwest st adt -in der „W a ch t a m
Rhein "

sich recht zahlreich einzufinden zur Verbreitung der
letzten Flugblätter und Stimmzettel . Je zahlrei¬
cher sich die Genossen einfinden , desto rascher und leichter
wird die Arbeit erledigt sein. Es gilt den Sieg unseres Kan¬
didaten , darum alle Mann auf den Posten am Sonntag
früh !

'

Arbeiter -Radsahrer -Verein Rüppurr .
Sämtliche Arbeiterradfahrer werden ersucht, am Diens -

tag abend im Wahllokal zum Bierhaus zu erscheinen mit
Rad und guter brennender Laterne zwecks Mithilfe bei der
Landtagswahl .

Auf in Me MHIer-versammlungen !
Heute Abend 1 /2 9 Uhr

% Daxlanden im Saale j. „Lamm "

MT öffentliche TWW

Whltt - Verslm« lii» ii
Der Kandidat des Kreises

Stadtrat W. Kolb
wird sprechen über
Die Sozialdemokratie und ihre Gegner.

Eine weitere Wählerversammlung findet
heute Abend %9 Uhr

in Grünwinkel im Lokttlbahnhof
statt. Hier wird

Rechtsanwalt Dr. L. Kullmann
über das gleiche Thema sprechen.

Die Wähler der beiden Vororte sind zu
diesen Versammlungen freundlichst eingeladen .
Es ist Pflicht der Parteigenossen , dafür zu

'
sorgen , daß die Versammlungen einen Massen-
besuch aufweisen , um den Gegnern zu zeigen,
daß in Grünrvinkel und Daxlanden die
Sozialdemokratie an der Spitze marschiert .

Darum sei die Parole:

Ans in Me Mhler-Versammlungen!
III

Wählerversammlnng der Mittelstadt . *5)
In iber „Alten Brauerei Kämmerer " fand gestern abend eine

recht gut besuchte Versammlung der -Wähler der Mittelstadt statt.
„Die bevorstehenden -Land ags,wahlen " lautete daS
Thema , über -das die Redner des Abends, Landtagsabgeordneter
L . Hehman n -Stuttgart und -der Kandidat des Kreises, Stadt¬
rat E . Geck , sprachen. Gen . H e h m a n n , der erste Redner,
beschäftigte sich in interessanter Weise mit den Fragen der
Rei-chspolitik. Die Bedeutung der Landtagswahlen in Baden
reiche weit über die Landesgrenzen hinaus , -denn von ihrem Aus¬
fall werden die anderen Gebiete der inneren deutschen Politik
lebhaft berührt . Man kann die Landtagswahlen als -das b e .
deutend st e nächste Ereignis in der inneren deutschen
Politik bezeichnen , hinter dem die Welfenfrage und die bayrische
Kön-igsfrage zurücktreten müssen. Als Ziel dieses WahlkampfeL
wird allgemein anerkannt die Verhinderung eines Sieges kleri¬
kal -konservativer Reaktion . Diese klerikal-konservative Koalition
behe-sschte seit der Reichsfinanzreform 1909 die Politik Deutsch,
lands . -Bei Beratung der letzten Heeresvorlage ist eS gelungen,
diese Koalition auSzuschalten . Ihr Einfluß ist aber immer noch
groß und sucht sich 1 sonders in den verschiedenen Bundesstaaten
immer mehr auszubreiten , sie hat in den verschiedenen Ländern
ein -verschiedenes Gesicht . Fm Norden tritt das Zentrum in den
Hintergrund , es überläßt -die Führung dem Junkertum , im Sü¬
den dagegen hat das Zentrum die Führung . Daß diese Partei
noch solch einen -Einfluß hat , -rührt daher, daß sie eS verstanden
hat , sich bei seinem -Anhang , soweit er auS kleinen Landwirten
und Arbeitern besteht , den Nimbus zu erhalten , den sie sich
rüher durch ihr -demokratisches Auftreten erwotben hat. Seit
das Zentrum gesehen, daß die Verwirklichung demokratischer
Forderungen uns zugute kommt , ist es reaktionär geworden .
Redner zeigt an Hand -des bayerischen und württembergischen
Beispiels -die reaktionäre Politik -dieser Partei . Auch beleuchtet
er -an einem Beispiel die Aeußerung eines klerikalen Blattes
über Luther , -wie es mit der gemeinsamen christlichen Weltan-
chauung" aussieht . In Baden verficht das Zentrum die Idee

von der Solidarität der bürgerlichen Parteien gegenüber der
Sozialdemokratie . Wie es aber mit dieser Solidarität bestellt
ist , zeigte das Verhalten des Zentrums anläßlich der letzen würl -
tembergischen Verfaffungs - und Volksschulreform, wo schließlichdas Zentrum von der Teilnahme an der Wciterberatung der
letzteren Frage ausgeschlossen wurde . Erst dann kam eine Ver.
itändigung zwischen den Parteien und der Regierung zustande .
Die Vorgänge in Württemberg zeigen, daß, um die Reattion
zurückzudrängen, schließlich die Bildung eines Großblocks nötig'ein wird . Als nächstes Ziel im Wahlkampf gilt , eine Mehrheit
ür die Durchführung des Proportional -wahlsystems zu schaffen.
Das Zentrum wird allen Anzeichen nach in dieser Frage »er.
ägen . Auch in den speziell das Reich betreffenden Fragen kstder Ausfall der Landtagswahlen von Wichtigkeit , denn in Fra »
gen der W i rt sch af t spo li tik -c. haben die Einzelstaaten
die Mtzg(ichkeit. lhren,EinslgßBundesrat jjcItcjtb.^ juacfesÄ.
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Es mutz ixt für eine Aenderung im Kurse der allgemeinen Wirt¬
schaftspolitik gesorgt werden, weiter mutz den Bestrebungen , den
Einzelstaaten immer mehr ihre Selbständigkeit zu beschneiden ,
entgegengctreten werden . Die Einzelstaaten müssen in ihrer
Berkehrspolitik vollständig selbständig bleiben, im Jnter -
,e|{e der Arbeiter , der Beamten und einer gesunden Tarifpolitik .
'Wohin es kommt , wenn wir die Wahrung unserer Indessen
an die Hände der Junkerkoaliion legen würden , zeigt das Schiff-
sahrtsabgabengesetz.

Die Lustbarkeitssteuer , die auch nur eine Steuer
für den kleinen Mann gewesen wäre , fand in ihr einen entschie¬
denen Gegner , in der Frage der Sonntagsruhe lwar die
Sozialdemokratie die entschiedenste Vorkämpserin. Zum Schluffe
forderte Gen . Geck die Anwesenden auf , all ihre Kraft daran zu
setzen , dah in der Mttelstadt möglichst viel Stimmen auf den
Kandidaten der Sozialdemokratie abgegeben werden . Auch diese
Ausführungen fanden lebhaften Beifall . Zur Diskussion mel¬
dete sich niemand , so datz Gen. Lang , der Leiter der Ver¬
sammlung , dieselbe gegen 11 Uhr schlietzen konnte .
, Hier hat besonders Württemberg grohe Enttäuschungen
«erlebt. Auch in Fragen der Steuerpolitik droht von der Reaktion
her eine Gefahr . Die Einzelstaaten hätten schwere Opfer brin¬
gen müffen. Die Erfüllung ihrer kulturellen Aufgaben wäre
ihnen vollständig unterbunden worden, wenn es der Reaktion
gelungen «wäre, die hohen Forderungen der Wehrvorlage etwa
auf die Einzelstaaten durch Erhöhung der Matrikularbeiträge
abzuwälzen . Zum Schluffe beschäftigte sich Redner noch mit den
verschiedenen unserer Partei gemachten Vorwürfen , so jenen,
datz die Partei antinational sei, dah sie eine mittelstandsfeind¬
liche Partei sei. Schlagend widerlegte er diese Vorwürfe . Wer
die praktische Arbeit sieht, die die Sozialdemokratie überall , spe-
zell im badischen Landtag , geleistet, der wird am Wahltag da¬
für sorgen, datz unsere Partei mit der größten Stimmenzahl
aus der Urne hervorgeht. — Der Redner fand mit seinen Aus¬
führungen lebhaften Beifall .

Der zweite Redner des Abends, der Kandidat des Kreises,
Stadtrat Geck , beschäftigte sich vornehmlich mit den in der badi¬
schen Politik aktuellen Fragen . Er wies einleitend darauf hin,
wie dieser Wahlkreis einen immer gröheren Zuwachs an sozial¬
demokratischen Stimmen erhalten , so datz die Kandidatur keines¬
wegs mehr als Zählkandidatur zu betrachten sei . Wir haben es
nicht nötig , den .Kampf in der AM zu führen , wie es das Zentrum
und sein Kandidat Trunk tut , der keine Programmforderun¬
gen , sondern nur ein Bestreben hat , die katholische Volksseele
mS Kochen zu bringen . Wir verlegen uns darauf , lediglich
unsere Programmforderungen zu vertreten und auf die Arbeit
hinzuweisen, die unsere Vertreter im Landtag und auf den Rat¬
häusern geleistet haben . Eine wichtige Frage ist die Nutzbar¬
machung der Wafferkräfte. Unsere Partei hat seinerzeit schon
angeregt , die Wasserkräfte des Oberrheins nicht dem Privatkapi -
ral zur Ausnutzung zu überlassen, sie fand keinen Anklang.
Wenige Jahre später .wurde jene sozialdemokratische Forderung
iei der Frage der Errichtung des Murgwerks erfüllt . Wir haben
weiter allen Anlatz, die Selbständigkeit unserer Eisenbahnen
zu wahren , denn die Gefahr einer Verpreutzung ist sehr grotz .
In der Tarifpolitik , die Abwehr der 4 . Klasse , sowie die Einfüh¬
rung des 2 Pfg .-Tarifs für die 3 . Klasse sind Erfolge der So¬
zialdemokratie zu erkennen . Herr F aa h hat ' gesagt, die So¬
zialdemokratie sei die Todfeindin des Handwerks. Das ist ein
einfältiger Vorwurf . Die Sozialdemokratie hat im
Landtag die zur Förderung des Handwerks angeforderteu Mittel
gatt bewilligt . Wenn sie nicht für die Warenhaussteuer ein¬
trat , so deshalb, weil eine solche Steuer die Entwicklung doch
nicht aufgehalten hätte , und weil die Steuer doch von den Kon¬
sumenten hätte getragen« werden müssen . Wichtig für uns äst
auch die Schulfvage. Wir wollen, dah an der konfessionell ge¬
mischten Schule festgehallen werde. Das Zentrum hat zwar er¬

klärt , es hüte sich damit abgefunden , es ist ihm aber in der Fmge
kein Glaube zu schenken, denn diese Frage «gehört zu den prin¬
zipiellen Fragen des Zentrums , das zeigt schon die ständige Be¬
handlung derselben auf den Katholikentagen. Neben der kon¬
fessionell gemischten Schule verlangen wir auch die sozial ge¬
mischte Schule . Weiter legt Redner nochmals unseren Stand¬
punkt in der. TotationSfrage dar , er vreiwes gegenüber, unserem
geschlossen ablehnenden Standpunkt auf die schwankende Hal¬
tung verschiedener Fortschrittler , die merkwürdigerweise gerade
in solchen Kreisen schwankend ist, wo ein großes Kontingent
katholischer Wühler in Frage kommt . Nachdem Gen. Geck kurz
die Frage des Prozorzes und der Arbeitslosenfürsorge gestreift,
hierbei auf die Haltung des Zentrums verweisend, zeigte er ,
welche Arbeit die Sozialdemokratie aus dem Karlsruher
Rathaus geleistet. Ihr ist es zu verdanken, wenn die städti¬
schen Straßenbahnen und das Elektrizitätswerk nicht in die
Hände einer Gesellschaft geraten

welche an der Tarrzstunde teilnehmen wolle, in die daselbst?
aufliegende Liste einzeichnen.

Gleichzeitig findet eine TuriwatSfitzung im selben

* Flugmaschinenausstellung . Eine interessante Aus¬
stellung wird sich während der nächsten 14 Tage , von mor¬
gen , Sonntag , 19. ds . Mts . , bis Sonntag , 2 . November, in
der Landesgewerbehallebefinden . Herr Wilh . Steck , bis¬
her in der Hauptwerkstätte beschäftigt , hat in rastloser Ar«
Veit eine Anzahl Modelle von Flugmaschinen ,
konstruiert, die er in der genannten Zeit zur allgemeinen
Besichtigung ausstellt. Die Arbeit des Herrn Steck, die
von großen» Erfindungstalent zeugt. Steck hat eine Reihe
von Neuerungen an den Maschinen« angebracht , insbesondere
will er hiesichtlich der Steuerung der Flugmaschinen durch¬
greifende und umwälzende Aenderungen vornehmen, diese
Arbeit verdient allseitige Unterstützung. Jedermann sollte
die Gelegenheit wahrnehmen und sich diese Modelle ansehen .
Der Eintrittspreis beträgt 20 Pf . , es soll dies eine kleine
Entschädigung für die Mühe , Arbeit und die Unkosten sein ,
die der talentierte Erbauer , der seine Konstruktionen in
seiner Musezeit bewerkstelligte , beim Bau der Modelle ge¬
habt hat.

Vergnügungen und Unterhaltungen.
* Arbytergesangyevein„Vorwärts ". Unsere gestrige Mit¬

teilung über das am morgigen Sonntag stattfindende Stif¬
tungsfest bedarf dahingehend einer Berichtigung , daß die Ver¬
anstaltung nicht um 2 Uhr , sondern erst um 4 Uhr beginnt.

* Frederic Lmnvnd hat in den letzten Jahren bei uns aus¬
schließlich Beethovenabende gegeben . In seinem diesjährigen
Konzert am kommenden Dienstag , 21 . Oktober , wird der be¬
rühmte Pianist neben Beethoven (Waldstein-Sonate ) auch
Werke von Bach, Chopin, Schubert und Liszt , sowie auch
eigene Kompositionen (Andante und Intermezzo ) zum Vor«
trag bringen . Dies wird gewiß die zahlreichen Freunde des
Meisters interessieren . Das Arrangement des Konzerts be¬
sorgt die Hofmusikalienhandluny Hugo Kuntz Nachf. Kurt
Neufeldt.

Vereinsanzelger .
Karlsruhe . (Steinarbeiter -Verband .) Samstag , 18. Oktober,

aben«ds Punkt VS Uhr : Mitgliederversammlung . 4153
Karlsruhe . ( Freie Turnerschaft . ) Heute abend halb 9 Uhr in

der Gewerkschaftszentrale, Kaiserstr. 13, Tanzunterhaltung ,
wozu wir unsere Mitglieder mit der Bitte um zahlreiches
Erscheinen einladen . Auch müffen sich diejenigen Mitglieder ,

kale stakt , wozu vollzähliges Erscheinen sämtlicher TurnratS .
Mitglieder notwendig ist . Tagesordnung : Stellungnahme
zur Generalversammlung . , 4173

Letzte Nachrichten.
Reichstagsnachwahl in Bebels Wahl¬

kreis .
Hambarg , 17 . Ctt Bei der heutige« Reichs¬

tagsersatzwahl für de« verstorbenen Genossen
Bebel erhielten : Rechtsanwalt Karl Peterseu
(Fortschritt!. Vp .) 4737 Stimmen , Hauptpastor
Dr . D . Rose ( Ratl .) 2421 Stimmen , Land¬
richter Dr . Koch ( Kons.) S« 4 Stimme «, Arn -
holdt (Dentschsozial ) 225 Stimmen , Redakteur
Genosse Otto Stollen ( Soz .) 47533 Stimmen
Zersplittert waren 153 Stimmen . Genosse
Stollen ist somit gewählt .

Bei der letzten Wahl im Jahre 1912 wurde Genosse BÄbel
mit 20633 Stimmen gegen 6331 fortschrittliche, 2999 natio-
nalliberale und 470 Stimmen , welche auf die reaktionäre »
Parteien sielen , gewählt .

Zur welftfcben fragt .
Berlin , 17 . Okt . Der Vorsitzende der nationallibe .

ralen Fraktion «des preußischen Abgeordnetenhauses hat
die Mitglieder der Fraktton zu einer Sitzung, die sich mit der
braunschweigischen Angelegenheitbeschäftigen wird, auf San »,
tag, 19 . Oktober , mittags 12 Uhr, nach Berlin berufen . .

Gouverneur 8ulzer verurteilt .
Albanh , 17 . Okt . Der Gerichtshof erklärte mit 39 gegen:

18 Stimmen den Gouverneur S u l z e r für schuldig , eine
falsche Erklärung über die Beittäge zur Wahlkampagne ab¬
gegeben zu haben . Ferner wurde Sulzer des Meineids
und de U n t e r s ch l a g u n g von Beweismaterial fiir schul -,
d i g befunden . Dagegen sprach der Gerichtshof Sulzer von
der Anklage der Bestechung einstimmig frei . Ueber die vier
anden Punkte der Anklage wird am Montag abgestimmh
werden .

Mexiko und die Vereinigten Staaten .
Washington , 17 . Okt. Präsident Wilson erklärte ge¬

stern in einer Rede über die Lage in Mexiko , er sei un¬
widerruflich entschlossen , alle Verbindungen mit der!
Regierung Huertaseinzu st eilen . Man erwäge andere
Maßnahmen, um in Mexiko den Frieden wieder herzustellen.
Hohe Beamte erklären , es bestehe die Geneigtheit, mit den«
A u f st ä n d i s ch n in irgend welche Verhandlungen zu treten.

Der heutigen Rummler liegt für Duxlaich und diiy um-,
liegenden Orte! ein Prospekt „95 Pfg .-Woche" der Fstmst
Paul Burchwrdt , Durlaich , Hmlptstrqße 56a, bei, riuf,

'
welchen wir unsere weirten Lescir besonders verweisein . 4175!

empfehlen

Feinstes
5 Pfund 90 Pfg .

Eierspamehl
Marke « Dotterblume "

S Pfund Mk . 1 . 10

Phönir-Extramehl
5 Pfund 98 Pfg .

Srierzsdier
Pfund 22 Pfg .

SedSnte Zwetschgen
Pfund 28 und SS Pfg ,

DiNvps -Aepsel
Pfund 40 Pfg .

Frische Aepfel
Pfund 16 und 18 Pfg .

Kondensierte Milch
1 Dose gibt 31/, Liter

rahmige Kuhmilch
SS Pfg. 4105

Extra-
Kirchweih-Kaffee !

östMr« eii >
Jöhlingen

SriinwetterSbach.

amt
und

eide
zu aussergewöhnlich

vorteilhaften Preisen

W
.
Boiänder

Kaiserstrasse 121.

Velvet gute Qualitäten , schwarz und farbig . . . Mtr. Mk. | B35 l > 65

Köper - Velvet florfeste Kleiderqualität . . . . Mtr. Mk. | a 7S 2 . 85

KÖper - Velvet 70 cm breit , für Kleider u. Mäntel Mtr. Mk. 3 . 80 4 . 25

Velour du Mord hochel . ca. 70/76cm br . k. Kostüme u. Mäntel 7 . 10 3 . 75 ,

Seal - Plüsch ca. 130 cm breit , hervorragende Qual. Mtr. Mk. 14 . 70 13 . 58

Persianer Imitation ca. 130cm breit . Mtr. Mk. 10 . 75 16 . 75

Fell - Imitationen ca. 130 cm breit

Eisbärstoffe ca. 130 cm breit . . .

Mtr. Mk. 12 . 7514 . 78
'

Mtr. Mk. 6 . 50 8 . 75

Blusenseide mcd . Streifen u. Fantasiemuster . Mtr. Mk . 0 . 85 1 . 35

Miessaline reine Seide , in allen Farben . . Mtr. Mk. 1,25

Liberty reine Seide , gediegene Qualität . . . . . . Mir. Mk. 1,75

Helvetia fjauffre ca. lOO cm breit , «leg . vamer .murle .- Mir. Mk. 3 . 50

Eolienne damasse ca . lOO cm breit , mod. Farben Mtr. Mk. 8,25

Crepe de Chine m . Damast -Must . , ca . 100 cm br. , letzte Neuh . , Mir. 5 . 75

Schwarze Garantie - Seide vorzügi . Quai. 1 . 75 2 . 30 3 . 50

Halbseid . Serge fürJackeafutter , alle Farben , 120cm br., Mtr. Mk. 2,75

MNO s? ts
« nb Frauen -Kleider , gut ge¬
machte Schuhe , Stiefel in ei¬
gener Schuhmacherwerkst. 3970

RmStrelWM-7
4169 Klein-Rüppurr . — Kirchweihe.

KHmgriinrn jBatun.
Sonntag den 19 . «nd Montag den 20 . Okt.

Swtzer Lanrvergnügen
ausgeführt von einer Abteilung des Art .- RegtS .
Nr. 50 , auf Wunsch Franeaise , auf Varkettboden
in den feinst gewichst. Sälen . — Empfehle ferner :
Bersch . Wildbret »». Geflügel , div . Kuchen , sowie
t* i« e Weine , bei reeller, aufmerksam. Bedienung .

EI ladet ftev - dl . ?.«r. <> hristkau Ade .

Samstag, 18. Oktober, abends v. 9 Uhr an
Sonntag , 19 . Oktober, nachmittags von
472 bis 7 Uhr und abends von 9 Uhr an

Arbeiter ! Agitiert ffit den IMcheinid .

Asphalteur
selbständig und solid, für Gutz -
und Stampfasphaltarbeiten per
sofort gesucht .

Offerten mit Referenzangaben
sub Chiffre Z . A . 21251 an
die Annoncen-Expedition Rudolf
Mosse , Zürich . 4163

Schreiner-Wmdeiier
gesucht .

Für hiesige Bauschreinerei mit
Maschinenbetrieb wird tüchtiger,
durchaus selbständiger Schreiner
als Vorarbeiter gesucht .

Offert , unt. Nr . 4119 an die
Expedit, d . . Volksfr -nnd" erbet.

Damen- u , Kinderkleider
einfache, werden gut und billig
angefertigt. Karl Wilhelm -
Strasse 40 , 5. Stock rechts .

Zu verkaufen ? 1 gut erhalt .
Kinderlieewagen , 1 dito Herren-
Anzug, blau , Größe 1 .65 Meter,
eine schwarze Damenjacke und
seidenes Kleid, mittlere Figur,
brauner Winterhut für 15- bis
17 - jähriges Mädchen passend,
billig abzugeben . 4156

Schiitzenstr . 48 , 1 . St .

Auge» inj!
Ich kaufe abgelegie Kleider ,

Schuhe , Möbel » Bette »», Al -
tertlimcr , Gold - « nd Silber »
gegenstände , Militäressesten ?
Pfandscheine usw. Zahle höchste
Preise . Gest . Offerten erbeten an,

H. WeilMMKronenstr.
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Melu - als 40 Sorten ' >. WurfOjur&& 3<U<r

1 Eellossevflhllftr - Mesgerei I
iKarlsruhe --Durlach .

. Unter obiger Firma wird von den, von den Firmen
Gärtner « nd Hensel entlassenen Arbeitern, «ine eigene
Schlächterei betrieben.

Der Warenverkauf findet in folgenden Lokalen
statt :

1. Kronenstraße 4«,
2 . Brunnenstraße 3»,
3 . Rüppnrrerstraße 17,
4 . Hardtstraße 27,
5 . Kaiserstraße 44 .

Eine Reihe weiterer Geschäfte werden in den
nächsten Tagen eröffnet. 4112

Arbeiterfrauen ! Arbeiter ! Kauft von heute
ab nur noch in den Geschäften der Genossenschaft.MM UV #»*** «»VI

Imm

Kl

I
Sä

IS & KäQKl & KlKl& SäSQIElKl

Flugmodell Ausstellung.
In der Zeit vom 19 . Oktober bis Sonntag ,
den 2. November findet in der Grossh .
Landes -Gewerbehalle , Karl-Friedrichstr. 17

von
"

- Modellen
' eigener Konstruktion des Erbauen Wilh . Steck

statt . DieAusstellung ist geöffnet von vormittags
11 bis abends 6 Uhr . An den Sonntagen
finden Erläuterungen durch den Erbauer statt 4152

Eintritt 20 Pfg.
MM

Gut, schön und .
Das sind die Kennzeichen der Qualitäten meines

modernen Spezial -Hauses !

Hunderte von Betten I
Metall -Betten

mit Patent¬
matratze M 18.-

19.50 bis 49.—.
Messing -Betten
M 58 .- , 62.-, 69-,bis 98.—.
Kinder -Betten
entzückend aus¬
gestattet , kompl.
M 35 .- bis 78 .- .

Federn und Daunen in 16 versch. Qualitäten .
J Matratzen mit Seegras-, Woll-, Capoc-, Rosshaar-
füllung, in eigener Werkstatt angefertigt , sehr preiswert .

Bellen-
~ - - - -

M
Spezialhaus Feruspr. 1921.

j Aufarb .y.Matratzen
] schnell u .billig .

Vrinkt Utiion * 8 ier !
H ff. helle Export- und ff. dunkle Lagerbiere

Telefon 20%.
in der Brauerei auf Flaschen gezogen .

Union-Sranerei Karlsruhe.
JOuOUOwOOOuOUO . üOOOOUcX?GO - „ „ ^JOOJO *£OQCf

. . M 8

beim neuen Bahnhof
8 empfiehlt guten Mittagstisch sowie reichhaltige
§ Frühstücks - u. Abendplatte . Schremppsches Bier.
O - 2976

Feine Wurstwaren aus eigener Schlachtung .
OOBOOOOOOOOOOO ' COOOOOOOOOOOOOOOaOQ- OOC
O

Perfekte Stenotypistin
4103zum Eintritt auf 1 . Januar 1914 gesucht .

Rechtsanwälte:
0r. Ed . Diefz, Dr . O. Eanfar , Dr, K. Kirctienbauer,

Kaiserstraße 199 .

2MT ~ Neu eingetroffen ! - WYU 3824

bessere Ueirenlileiller- , Paletots- , Ulster-,
Loden- und Kostüm -Reste

prima Qualitäten , neueste Muster , per Meter Mk . 8 .50 8,t30
3 .— 3 .50 4.— 4 .50 5 .— 5 .50 6 .50 7.- 7.50 8 .-

Sehr lohnend für Schneider und Wieder Verkäufer.
■ ■„ : . —zzsz Lagerbesuch ohne Kaufzwang . x >

Kaiserstraße 133 , 1 Treppe hoch, Ecke Kaiser - u. Kreuzstr .

Pilo
ist des Leders

beste Nabrung,
schönste Kleidung.

Teleph , 1715 . Billigste Bezugsquelle für Teleph . 1715 .

sämtl. ScImeiderarflKel
Furnituren , BUgelöfen und sümtl . Bügelutensilien .

Peter Mees , Karlsruhe, Herrenstraße 42.
NB . Damenjackcttfutter in grosser Auswahl . s497

Braunkohlen - Brikets
1660 .9

Vtggn- via aut FnhreHwaise lär OnwaN , iärtmi. Intitml ah.
sowie alle Sorten Kohlen , Brech - und
Gaskoks für Zentralheizungen empfiehlt

Rhein. Kolilep - u . Brikat-GescliäftH . HÜlbergBr,G.n. li.Hi
Kontor : Amalienstrasse 25 . — Telephon 250 .

ren .«g«m

macht jedermann Ä»L ^Lh,°
waren jeder Art deckt, wo dieselben auch fachmännisch

geschliffen und repariert werden können. [2888
Karl Hummel , Werderstrasse Nr. 13, Telephon 1547 .

Einem werten Publikum von Karlsruhe u.
Umgebung teilen wir ergebenst mit, dass
wir unterm Heutigen am hiesigen Platze
eine Niederlage für hell und dunkel Fass¬

und Flaschenbier errichtet und dem

seitherigen Vertreter der Brauerei Kämmerer

Herrn 3osef Tritz
Triedeustrasse 9

übertragen haben . Es wird unser eifriges I
Bestreben sein, unsere werten Abnehmer
durch prompteste Bedienung und Liefer¬
ung von nur feinster Qualität in jeder
Hinsicht zufrieden zu stellen. Indem wir
bitten, unser Unternehmen giftigst unter- 1

stützen zu wollen , zeichnen wir
mit vorzüglicher Hochachtung

Brauerei Theodor Braun
Oberkirch * 4017

Bekanntmachung .
Die Reinigung der Obstbäum»

von Misteln betr.
Die Besitzer von Obstbäumen haben ihre von Misteln er»

griffenen Bäume im Lause des Monats November ds. IS . zu
reinigen . Die Reinigung geschieht , wenn die Mistel an der
Spitze eines Astes sitzt , durch Wegschneiden der Astspitze , wenn
sie dagegen am oberen Teil eines Astes sitzt , dadurch , daß die
Mistel mittelst eines scharfen Messers tief ausgeschnitten und di«
Schnittfläche sodann m»t Steinkohlenteer bestrichen wird.

In den ersten Tagen des Monats Dezember werden wir
Nachschau halten lassen , ob diese Anordnung befolgt ist . Wo dies
nicht geschehen ist , werden wir die Reinigung auf Kosten der
Säumigen vornehmen lassen . Außerdem haben die Säumigen
Bestrafung auf Grund des § 145 1 P .- St .-G.-B. und § 38 F .-P .-O.
mit Geldstrafe bis 20. — Mark zu gewäigen. 4116

x . Karlsruhe , den 14. Oktober 1913.
Das Bürgermeisteramt :

Dr . H o r st m a n n . Beck.

flbffllir-TßE i
„ Frangula - Tee Barle Bonuswert “

;bestbew . Hausmittel ä 50 Pfg.
Drog . Q. Mayer, Wilhelmstr . 20.

Ktitfkrbemtellen
sowie eis . Bettstellen f. Erwachsene
fabelh. bill . zuverk . Möbelhaus
Werner,Schlohplatz 13 , Eingang
Karl-Friedrichstr. Tel. 383 .; ^

Qsrsntierl unschädlich- Schont und
erhält die Wäsche, da kein Reiben und Bürsten

Ueberall erhältlich, niemals lose ,
nur in Original -Paketen.

/ SS K« >nG Seile und sonstige Wasch
zutaten erforderlich. Diese beeinträchtigen

die Wirkung und verteuern unnütz den Gebrauch

HENKEL & CoM DÜSSELDORF
Alleinige Fabrikanten euch der atlbclieblen

Henkel ’s Bleich -Soda .
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Grosser Verkauf

Handschuhen
in

Strümpfen
Wollwaren

Damen-Strümpfe
Damen -Strümpfe , gewebt , reine

Wolle , schwarz und leder AR
Paar 2 .25 1 .45 «KR

Damen -Strümpfe , Ia. reine Wolle
durchbrochen und gestrickt , A AE
schwarz und leder . . . . Paar u »uv

Flor -Strümpfe , mit Seide ange- j OfT
strickt , schwarz . . . . Paar l *uv

Damen -Strümpfe , fil d’Eccosse , J

strickt , schwarz

amen -Strümpfc
schwarz und modefarbig . . Paar

Paar 45 25 ^ 1
Damen -Strümpfe ,

schwarz . . . .

Frauen -Strümpfe , reine Wolle , QJJ „
zum Anstricken , schwarz . Paar

Sweater

Socken
Socken , Wolle , gewebt , in allen DE <>
t Farben . Paar 1 .25 0 » ^

Polar -Socken , kamelhaarfarbig , 1 1A
Wolle , gestrickt . . . Paar 1 .75

Socken , baumwolle, iE «
gestrickt . Paar

Kinder-Strümpfe
reine Wolle zum Anstricken

8 7 6 64 321

paar 1.351.251 .151 . 05 95 ^ 85 75 65^
Wolle , plattiert

7 6 5 4 3 2 1

paar 75 70 65 60 55 50 45§

Handschuhe
Handschuhe für Damen, Trikot 7JE „

Wildlederart , mit Futter , Paar 95 $ • *» '*'*

Handschuhe für Damen, eleg . Aus- f | ||
führung , weiss , mit schwarz . Raupen 1«IU

Handschuhe für Damen, weiss,
schwarz und farbig , gestrickt , OE .

Paar 1 .25 70H

Glacd -Handschuhe , tadelloser | 7 c
Sitz , alle Farben Paar 3 .50 2 .50 1 « * v

Handschuhe
Handschuhe für Herren , Wolle , QA »

gestrickt . Paar OU "' '*

Handschuhe für Herren , Trikot , AE „
Wildlederart . Paar tft » ^

Handschuhe für Herren , warm 1 AA
gefüttert . Paar 2 .50

Napa -Handschuhe für Herren ,
beste Winter - Handschuhe in O QA
Ia Leder . Paar

Posten
I 'S,

.10 85 ^ ' ■Sweater . 1 .55 1
Sweater , 1 9R

Wolle plattiert . .
'
. 2 .00 1 .75 ItücP

Sweater , wollene . . 5 .60 4 .25 3 *40

Grosse Auswahl in

Sweater -Anzügen
Sweater -Höschen , Q ifl

wollene . 4 .90 3 .10 ^ ,411

1 Posten Kinder-AnzQge
Tricot gestreift , zum Aussuchen

1 grosser
Posten Woll -Waren

Zum Aussuchen Unterjacken Zum Aussuchen
für Damen für Kinder

jedes
Stück Stück

jedes
Stück

jedes
fH Stück IA ■

Wollene Unter-Taillen m
für Damen , 1 Posten zum Aussuchen

jedes
Stück 95 , 90 , 85 , 2.251.85

Damen -Westen u.
~

in Baumwolle und J| Q « 90 „ (JE .
mercerisiert Stück UO ^

in Wolle

Eine
Serie Damen -Hemd-Combination

Stück 05 ^

n Trikot , weiss

Gamaschen
Trikot und gestrickt , für Kinder AA „

1 .75 1 .30 » UH
Trikot und gestrickt , für Damen n die

3.90 2 .75 2 . ÖD

Wollene Shawi s
in grosser Auswahl . . 2 .10 1 .75 1 . 45

Kinder^Mützen
gehäkelt und gestrickt

^ j qq

flauschartig . . . . . . 1 .45 95 60 ^

Kinder - Häubchen
Tuch und Wolle , weiss , rot , blau 7A

1 .75 1 .15 llM

jedes Stück 1 .45

ßorsels
3.75 2.45 1.70

sehr
preiswert

Mode - und
Aussteuer -

Haus

lllllllllllllllllllllttlllllll

Landauer
Kaiserstrasse

Ecke
Lammstrasse

Xirehweihe Ürünwinhel.
„Badischer Hof ".

i Empfehle auf Kirchweih * Sonntag , den
19 . und Montag den 20 . Oktober , meine
geräumigen Lokalitäten . Für gute Weine

1 und anserwählte Küche ist bestens gesorgt .

I äinitr Kitt, hell n. dunkel. Eigene Schlachtung im Hanse.
ES ladet höflichst ein 4161

. Wilhelm Steiner » Metzger u. Wirt.

MMHooWtt» im RheiiihlifeWiiet.
Vom Montag , den 20 . Oktober 1913 ab , werden die

Motorvootfahrte « bis anf Weiteres eingestellt . 6164

Stadt . Hafenamt Karlsruhe .

Kirchweih « Daxlanden.
Wirtschaft zum „Grünen Ans

".
Zum Kirchweihfeste , Sonntag » den 19 . und Montag »

den 20 . Oktober , empfehle meine Lokalitäten zur gefälligen
Berücksichtigung . 4160

Zum Ausschank kommt ein ff. Stoff Seldeneck ' sches Bier ,
hell und dunkels, reine Weine »
ferner empfehle eine vorzügliche ,
Küche nnd div . Backwaren .

Eigene Schlachtung.
Es ladet höflichst ein

Rudolf Schneider » Metzger u . Wirt.
Wmit Federbett 30 halbfz.

Bett 35«« , Diwan 30 o* .
Schrank,Kommode .Küchenschrank,
Zimmer » u . Küchentisch sehr billig .
Ludwig Wilhelmstr . 18 , Hof .

_ _ Wer verkauft
landw . Anwesen , Bäckerei , Ge¬
schäftshaus , hier od. auswärts .
Huber im . Braiwurstglöckle " ,
Karlsruhe . 4162

Grosse Posten bessere
Herren- Kleiderstoff-

Palelot-, Ulster-,
Loden- und Kostüm-
sind enorm billig abzugeben .
Kalsersfr . 133,1 Treppe hoch
Ecke Kaiser - und Kreuzstrasse
Eingang bei der kleinen Kirche .
Ueberzieherfärbtk 3 .—<=41
Herren -AnzügeL3 .S0 -^
Damenkleider k 3 .—
Tärberei Tirnrobr

Kaiserstraste 28 . 3505

Kein Laden!

allerbilligst
Wilhelmsfr. 34

1 Tr .

SLlerwigstr . 20 , 8. St . r ., ist.
ein heizbares » möbtzer ,

tes Zimmer zu vermieten .

W-MiÜUäWtt
gut erhalt . , ist billig zu verkaufen .

Bulach » Krenzstraste 0 .

Sonntag
Abond s » Ausstellung

letzter Neuheiten in
Koffüm -, Kleider-
and Seidenffoffen

W . Boländerl
(Cfll .a1MW « tir -ak«MKgr 121 , ( 08 W
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